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iklrcbcr contra Rebmann.
nicht alle Anzeichen trügen , dann erleben wir

Nationalliberalen eine kleine Ueberraschung. Es
als ob der frühere Parteichef Obkircher nicht

M Habe , wieder aus der politischen Reserve , in die
vor einigen Jahren nicht ganz unfreiwillig zurück¬

hatte , herauszutreten , um wieder die Rolle des
'fuhrers zu spielen. Herr Obkircher ist mit dem
'
den die nationalliberale Partei unter Reb -

jt § Führung eingeschlagen hat , ganz und gar nicht

anden . Nachdem er vor einigen Wochen in einer
,er Versammlung der Freikonservativen schon
d dunkle Andeutungen über die Großblock -P o l i -
lacht hatte , geht er jetzt in einem Artikel der Zeit -
Hanther " direkt zum Angriff gegen seinen
er in der Führerschaft der nationalliberalen Par -

Ausführungen des „Marschall Gradaus "
, der ,

^er noch länger das Ruder der nationalliberalen
*

geführt , diese „ um die Ecke" gebracht hätte , sind
~ auf die Mühlen des Zentrums . Bekanntlich ope-
'

ie ZentrumHPresse seit Jahren damit , in die Reihen
^ Blockparteien den Zankapfel der Zwietracht zu

Bei den Nationalliberalen versuchte man es mit
hauptung, sie seien willenlose Werkzeuge der So -
okraten und diese wieder wurden als Verräter

Parteiprinzipien gebrandmarkt . Während R e b -
•■n als Förderer des „Umsturzes" denunziert wurde,

an K o l b als verkappten Nationalliberalen charak-
rt und damit die Parteigänger beider gegen sie

’i zu machen versucht .
an kommt Obkircher und erhebt gegen Rebmann
die nationalliberale Fraktion denselben Vorwurf ,
dem die Zentrumspresse seit Jahren krebsen ging , in-
n schreibt, die nationalliberale Partei „dürfe sich
« f Gedeih und Verderb mit der Linken und der

rmokratie verbinden" . Es sei nicht zu bestreiten,
Zusammenarbeiten mit der Linken und den So -

wkraten die durch die Grundsätze der nationallibe -
Partei bedingten Linien überschritten und

/ nungen gezeitigt habe , die auch bei denjenigen'
en erregen müssen , welche die Tatsachen als lin¬
eare Notwendigkeiten ansehen und sie deshalb hin-
-n gewillt sind .

: L>enn es ist Loch gewiß kein Zufall , daß der Gedanke,
Wgeordneten Bebel zum ersten Präsidenten des Reichs-
zu wählen , in Waden Vertretung gefunden hat , daß hier

Auf nach dem sogen . Großblock für das Reich eine Zeit -
'

wenigstens gehört wurde , und daß endlich neuerdings
einer Vereinbarung der nationalliberalen Partei auch

_- t Sozialdemokratie schon für den ersten 'Wahlgang der
'

erbst 1913 stattfindenden Landtagswahlen in der Par -
' ffe gehandelt wird . Solchen Erscheinungen gegenüber

. .mt es nicht, die Grenzen der Parteien zu verhüllen ;
es ist ein Gebot der Selbsterhaltung , den Anhängern

er wieder eindringlich genug vor Augen zu halten , was
Wesen unserer Partei ist ."

-cse geheimnisvollen Orakelsprüche werden nicht ge-
Aufsehen erregen . Für die Zentrumspresse be¬
ste ein „gefundenes Fressen" .

Obkircher vermeidet es , im einzelnen die „ be-
•ijen Erscheinungen" namhaft zu machen , er begnügt

Zit einer ganz allgemein gehaltenen Verwarnung .
' aber genügt schon , die nationalliberale Partei in
nichts weniger als beneidenswette Situation zu

* rr Obkircher scheint der Meinung zu sein , als ob
"ationalliberalen immer noch den hauptsächlich be¬
enden Einfluß auf die badische Politik hätten . Das
'°r keineswegs der Fall . Die Dinge liegen heute so ,
-berhaupt keine der großen Parteien von sich aus
' m m e n d e n politischen Einfluß ausüben kann," ahltaktik der Jahre 1905 und 1909 hatte den Zweck ,
ĥindern , daß in Baden sich eine klerikal- konservative"
ast etablieren kann. Zu diesem Zwecke haben die

Anten Großblock -Parteien im zweiten Wahlgang
* ein Abkommen getroffen. Diese Taktik hatte also
ausgesprochenen politischen Zweck . Daraus

Aich aber mit Notwendigkeit, daß diese Parteien , die
ein negatives politisches Ziel verfolgten,

ch die Verhütung der klerikal-konservativen Vorherr -
. - auch bestrebt sein mußten , so weit als irgend mög -
** politisch positivem Sinne zusammenzuarbeiten,

wir dadurch kann auf die Dauer der reaktio -
Sam in elvol .it ik ein Paroli geboten werden.

Dieses positive Programm des G r oß b l o ck s hat der
Abg. Dr . Frank zutreffend als „Verwirklichung derjeni¬
gen politischen und sozialen Reformen , die dem liberalen,
freigesinnten Bürgertuin und der Arbeiterschaft gemein¬
sam sind " charakterisiert. Der Großblock hat deshalb nicht
nur taktische, er hat auch politische Bedeutung.

Daß die Nationalliberalen in einer solchen Situation
keine altliberale , wenn auch etwas obkircherisch ge¬
färbte Politik verfolgen können , ist klar . Sie müssen sich
— wie alle andern Parteien auch — den veränderten Ver¬
hältnissen anpassen, oder überhaupt darauf verzichten ,
irgendwelchen politischen Einfluß auszullben . Die natio¬
nalliberale Partei hat nur noch die Wahl , nach links
oder nach rechts sich anzulehnen , keineswegs aber kann
sie nach dem Obkircherschen Rezept „gerade aus " mar¬
schieren , d . h . unbekümmert um die politische Gesamt¬
situation eine etwas retouchierte altliberale Politik trei¬
ben , denn damit käme sie zwischen die bekannten zwei
Stühle zu sitzen .

Die Obkircherschen Wege führen geradewegs zur bür¬
gerlichen S a m m e l p o l i t i k , d . h . zu Herrn Wacker
und seiner Gefolgschaft. Die Tatsache , daß Herr Obkir¬
cher in Herrn Wacker den leibhaftigen politischen Gott¬
seibeiuns erblickt , ändert an den taktischen und politischen
Folgen der von ihm vertretenen Auffassung nichts . Hier
gibt es eben nur noch ein entweder oder .
Großblocktaktik und reaktionäre altliberale Politik sind
zwei sich gegenseitig ausschließende
Dinge . Entiveder hat man den Mut , sich mit der durch
das Wachstum der Sozialdemokratie notwendig
gewordenen Neuorientierung in der Politik abzu¬
finden und die eutspr^ henden taktischen sowie P o l i -
tischen Konsequenzen zuziehen , oder man
hat ihn nicht . Der erstere Weg führt nolen8 volsns zur
Großblockpolitik , der andere ebenso notwendig
zur bürgerlichen S a m m e l p o l i t i k. Für poli¬
tische Zwischenstufen ist kein Raum niehr vorhanden.
Entweder mit der politisch aufstrebenden
Arbeiterschaft , oder gegen sie ; entweder
ehrlich liberal - demokratische , oder ultra¬
montan - konservativ reaktionäre Politik .
Das ist die Alternative , vor der die Nationalliberalen
stehen .

Darüber aber scheint sich Herr Obkircher noch nicht llar
geworden zu sein und wird es anscheinend auch niemals
werden. Er ist in den altliberalen Auffassungen so be¬
fangen , daß er die logischen politischen Folgen der Ent¬
wicklung der Arbeiterbewegung nicht zu begreifen vermag,
sonst würde er unmöglich den Gedanken vertreten können ,
daß die nationalliberale Partei unbekümmert um die
bürgerliche Linke und die Sozialdemokratie „ grade aus "
marschieren könne . Das i st ein Ding der Un -
Möglichkeit , denn die nationalliberale Partei kann
nur noch mit oder gegen links politisch sich be¬
tätigen . In diesem Sinne ist sie allerdings „auf
Gedeih und Verderben " gezwungen, sich zu verbinden .
Die Frage ist nur , welcher Weg „ auf Gedeih " und welcher
„zum Verderben " führt . Daß der Anschluß nach rechts
die Nationalliberalen zur politischen Bedeu¬
tungslosigkeit verurteilt , sollte auch Herrn Ob¬
kircher zu begreifen nicht schwer fallen , denn eine solche
politische Orientierung würde notwendig zum Bruch mit
den Fortschrittlern und damit zur völligen Abhängigkeit
der Nationalliberalen vom Zentrum sowohl bei den Wah¬
len als auch in der Politik führen ?

Von diesen Gesichtspunkten aus betrachtet, gewinnt
die bei den n ä ch st e n Landtagswahlen zu befolgende
Taktik allerdings eine ganz besondere , über die in den
Jahren 1905 und 1909 befolgte Taktik hinaus -
gehende Bedeutung .

Damals handelte es sich nur um ein negatives
Ziel , diesmal gehts aufs Ganze. Das hat Herr Wacker
schon lange begriffen und seine Vorbereitungen darnach
getroffen ; Herr Obkircher hat es nicht begriffen und
deshalb versucht er jetzt seine Partei von der Taktik zu¬
rückzuhalten, die allein noch geeignet ist, ihr den Weg
„auf Gedeihe" offen zu halten und ihr den „ auf Ver¬
derb " zu verrammeln .

Der Sozialdemokratie kann es letzten Endes gleich¬
gültig sein , ob Obkircher oder Rebmann die natio¬
nalliberale Partei führen , d . h . ob sie den seit 1905 ein¬
geschlagenen Weg konsequent weitergehen , oder
nach rechts abschwenken , ob sie die bürgerliche Sammel¬
politik oder Großblockpolitik unterstützen will . Das ist
für uns lediglich eine Frage des Tempos der politischen
Entwicklung. Man kann die Sozialdemokratie vorüber¬
gehend politisch isolieren/ ihren politischen Einfluß
dauernd ausschalten und unterbinden wollen , wäre p o l i-
tischer Irrsinn .

Der Weg Obkirchers führt zur Brutalisie¬
rung des Klassenkampfes , zur Zuspitzung
der Klassengegensätze auf sozialem wie politi¬

schem Gebiete ; der andere Weg führt zur Verwirklichung
derjenigen p o l i t i s cb e n und sozialen Forderungen ,
welche die Voraussetzung für eine gesunde vernünftige
Reformpolitik aus allen Gebieten schasst und damit dein
Liberalismus die letzte Gelegenheit bietet , seine Politik
schen Sünden in der Vergangenheit wieder einigermaßen
gut zu machen . Dazu braucht der Liberalismus allerdings
politische Köpfe , mit politischen Schwadroneuren
kann er diese Aufgabe nicht erfüllen .

Die „Christen
"-Verschling durch die „wehren

Kalholiden
".

Das Oppersdorffsche Organ „Klarheit und
Wahrheit " rückt den Bachemiten auf den Leib , die den
Sinn der Gewerkschafts-Enzyklika des Papstes in ihrem
Interesse umzudeuten gesucht haben . Eine Interpretation
der „ Köln. Volkszeitung " lehnen die „wahren Katholiken"

also ab :
„Der Schluß des Bachemschen Manifestes läuft ohne

weitere Umschweife auf die Forderung hinaus , die christlichen
Gewerkschaften in ihrer gegenwärtigen Gestalt nach wie vor -

zur Regel in Deutschland zu erklären , die katholische Organi¬
sation dagegen als unbequeme Ausnahme zu mißhandeln .
So wird der Befehl des Heiligen Vaters von Julius Bachem
ins gerade Gegenteil verkehrt . Die deutschen Bischöfe aber

ruft der Kölner Justizrat in feierlicher Weise auf , ihre Hand
zur Annulicrung des päpstlichen Rundschrei¬
bens zu bieten . Um diesen Preis gelobt er dann auch
Frieden zu halten .

Demgegenüber betonen wir : Nicht nur ein Ideal , und
cs gibt ja welche, die sich verwirklichen lassen, nein , die
Regel , das Normale und Vorschriftsmäßige sind die katho¬
lischen Organisationen , wie sie Rom empfiehlt "

Aehnlich werden auch Kommentare anderer Zentrums¬
blätter , so der „Augsburger Postzeitung " und der „Schle¬
sischen Volkszeitung" abgetan und „Klarheit und Wahr¬
heit" gelangt zu dem Schluß :

„Man sieht, der bekannte Konzern der „Kölnischen" und

„Schlesischen Volkszeitung " und der „Augsburger Postzei¬
tung 'V bietet alles auf , um das Apostolische Rundschreiben
über die Organisation der katholischen /Arbeiter Deutsch,
lands seines eigentlichen Gehalts zu berauben
und es als Deckmantel für die vom Heiligen Vater
abgelehnte bisherige christliche Gewerkschaftstheorie und
Praxis zu mißbrauchen . . . . Der Leiter der schlesischen uni
der preußischen Zentrumspartei (Abg. Porsch) aber könntc
sich allerlei sagen : er hat sich erfolgreich — in letzter Zeit
wiederholt — bemüht , Prehangriffe . gegen seine Person zu
bekämpfen. Sein gutes Recht. — Hier und heute aber ist
etwas angegriffen , ja , schlimmer noch : entstellt , das alle Per .
sonalien weit überragt : eine feierliche päpstliche Kundgebung
wird entstellt und mißdeutet . Unter des Geheimrat Porsch
Augen in den Zeitungen , die ihm mitgehören oder dienen,
geschieht es . . ."

Zweifellos sind die Berliner im Recht , wenn sie gegen
die Fälschungsversuche den München-Gladbacher Wahr¬
heitsbeuger laut Protest erheben. Dieses Bild „christlicher
Nächstenliebe " ist übrigens geradezu rührend . Der Papst
befiehlt den Frieden — und der Kampf unter den
Christenbrüdern entbrennt aufs neue. Pius X . mahnt zu
brüderlicher Eintracht — und die christ-katholischen
Frommen im Lande Germanien schlagen sich wiederum die
Köpfe blutig . Er verlangt vollkommenen G e h or s a m —
und die „ Kölner" gehen hin und fälschen in die En¬
zyklika das Gegenteil dessen hinein , was das
Oberhaupt der Kirche gesagt hat . Das „ Katholische
Deutschland" ninimt sich die Bachemschen Lager stehende
„Schlesische Volkszeitung " aufs Korn , die die Enzyklika
ganz so ähnlich wie die „Kölnische Volkszeitung" zu deu -
teln versucht hatte . Das orthodoxe Organ spricht dem¬
gegenüber von Lügenmanövern , von abscheu¬
licher Handlungsweise , von einer verleumderi¬
schen Beleidigung des Papstes , die sich das Zentrumsblatt
zuschulden kommen lasse . Es sei eine abscheuliche Unwahr-
heit, daß der Heilige Vater die christlichen Gewerkschaften
gebilligt habe ; der Gipfel der Fälschung und Lüge aber
sei die Behauptung , daß nach dem Wunsche der höchsten
kirchlichen Instanzen nunmehr die beiden Gewerkschafts¬
richtungen paritätisch behandelt werden sollten . „Solch
eine Fälschung schreit zum Himmel !" so ruft das „Katho¬
lische Deutschland" voller Entrüstung aus .

Es wird Zeit , daß Pius X . eine neue Enzyklika gegen
die „Christenverfolgung " in Deutschland schreibt.

Deutsche Politik.
Ein deutsches Kulturbildchen . Zu dcr am 22 . November

im Reichsamt des Innern zusammentretenden Konferenz über
den Kleischbandel hat auch dcr Genosse Molkenbuhr eine
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Einladung erhalten . Das scheint der .^Deutschen Tageszeitung "
überaus bedenklich . Selbst wenn er als Mitglied eines Stadt -
Verovdnetenkollegiums zugezogen wäre , müßte sie die Wahl
aufs schärfste verurteilen . Aber nun kommt hinzu , daß ' außer
ihm kein Stadtverordneter Mitglied der Konferenz ist , also
wahrscheinlich andere Gründe für seine Berufung maßgebend
waren :

„Es bleibt also nur die Vermutung übrig , daß man
Herrn Moltenbuhr gewissermaßen als Vertreter der Konsu¬
menten eingeladen Hot. Er würde auch in diesem Falle der
einzige Vertreter der Konsumenten sein, und das müßte
denn doch einigermaßen auffallen . Daran , daß man Herrn
Molkenbuhr als Vertreter der Sozialdemokratie berufen habe ,
möchten wir vorläufig noch nicht glauben . Vielleicht äußert
sich die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " darüber .

Also : Zu einer Beratung , die das Interesse der breiten
Volksmassen aufs engste berührt , darf , wenn cS nach den Agra-
ricrn geht, ein Angehöriger derjenigen Partei , die nicht nur
die stärkste ist , sondern auch gerade die von der Fleischnot am
empfindlichsten betroffenen Schichten umfaßt , nicht zugezogen
werden. Ob die „Deutsche Tageszeitung " gar kein Empfinden
dafür besitzt , wie sehr sie sich mit einer solchen Zumutung vor
der gesamten Kulturwelt lächerlich macht.

Ein christlicher Protest gegen Rom. In einer geschlossenen
Mitgliederversammlung des christlichen Staats - und Gcmcinde-
arbeiterverbandes wurden heftige Angriffe gegen die christlichen
Gewerkschaftsführer erhoben. Ein älteres Mitglied protestierte
entschieden gegen die Ansicht des ultramontanen Reichstags-
«lbgeordneten Schirmer , der vor kurzem in einer Versamm¬
lung auch noch das Streikrecht der Gemeindeavbeiter preis¬
gegeben habe . Das Koalitionsrecht , so führte der Redner aus ,
darf nicht durchlöchert werden . Wo bleiben da unsere Führer ?
Wo haben sie Protest erhoben gegen das Schreiben de? Pap¬
stes ? Warum haben sie den Kampf gegen die Berliner Rich¬
tung nicht ausgenommen ? Von München aus soll der Kampf
gegen die päpstliche Enzyklika ausgenommen werden. Wenn
eS sich um wirtschaftliche Fragen handelt , dann haben die
Bischöfe und der Papst garnichts zu reden . Ich spreche als
christlicher Mann und lasse mir in diese Fragen nicht Hinein¬
reden. — Ein ultramontaner Gemeindebevollmächtigter aus dem
Avbeiterstand bestätigte , daß der Vorredner die Mehrzahl der
christlichen Arbeiter hinter sich habe. Er beschwerte sich darüber ,
daß von den christlichen Führern nichts unternommen worden
fei . — Ein christlicher GewcrkschaftSsekretär führte aus , er
kvnne mitteilen , daß diese Frage zurückgestellt worden sei , da
erst der Gesamtausschuß sprechen solle . Am Donnerstag würde
in München dazu Stellung genommen und er könne sagen, daß
das letzte Wort in dieser Amgelegenheit noch nicht gesprochen
sei ; dafür bürge der Name Stegerwald .

Scharfmachrrhetze gegen die Gewerkschaften. Die Scharf¬
macher machen jetzt auf der ganzen Linie mobil, um gegenüber
der sich ausgezeichnet entwickelnden Gewerkschaftsbewegung,
deren Wirksamkeit durch gesetzliches und behördliches Eingrei¬
fen einzuschränken. Den vielfach schon gekennzeichneten Be¬
mühungen reiht sich würdig eine Petition der Handelskammer
Plauen i. S . an den sächsischen Landtag an . Die Handels¬
kammer fordert unter Verzicht auf ein Verbot des Streikposten-
stehcns im Interesse der Arbeitswilligen und der Arbeitgeber
eine viel strengere nnd schärfere Anwendung der einschlägigen
Bestimmungen der Gewerbeorbnung und des Strafgesetzbuches,
die jetzt von den maßgebenden Behörden in der Regel zu, eng¬
herzig, dabei aber keineswegs einheitlich ausgelegt werden.
Jetzt dürften die Polizeiorgane erst eingreifen , wenn Ausschrei¬
tungen der Streikenden bereits vorliegen. Ihre Aufgabe aber
müsie es sein , jeder mißbräuchlichen Ausübung des Koalitions¬
rechtes von vornherein vorzubeugen. Es müsse bei Streiks ,
auch in einzelnen Betrieben , von vornherein gleich ein Aufgebot
von Polizeibeamten zur Beobachtung aller Vorgänge im Streik -
gebict entsandt werben. Auch eine ausgiebigere Anwendung.
c»er Polizeiverordnungen über die Regelung des Verkehrs sei
notwendig . Die Wirksamkeit der bestehenden Gesetze muffe
weiter durch eine wesentlich beschleunigte Justiz erhöht werden.
Endlich sei bei der bevorstehenden Reform des Strafgesetz¬
buches zu prüfen , ob die einschlägigen Bestimmungen , insbe¬
sondere die der §§ 240 und 241 desselben, noch ausreichen, oder
ob sie. einer Ausgestaltung , namentlich hinsichtlich deS Straf¬
maßes , Ndürfen .

Di« Fletschnot-Kommission. Die vom Reichsamt des
Innern berufene Kommission zur Untersuchung der Zustände

riluttev .
Don August Friedrich Krause .

11 - — (Nachdr. Verb .)
Aber sein leichter Sinn , ein Erbteil vom Vater , der sich

auch von dunklen Gedanken nicht gern beschweren ließ , schüt¬
telte die Sorgen bald wieder ab , wenn der Joseph hinterher
in der Werkstatt neue Geschichten oder lustige Lieder zum
besten gab , und häufig genug hörte die Meisterin das Helle ,
meckrige Lachen des Sohnes bis in die Küche herüber-
Ichallen.

Dann kam eine solche Angst, ein so tiefer Gram in das
von den feinen Linien vorzeitigen Alterns ziselierte Gesicht,
daß es ganz entstellt wurde , als gehöre es gar nicht ihr , und
es geschah wohl manchmal, daß sie beide Hände vor das
Gesicht schlug und heimlich still vor sich hinweinte . Nie war
früher solche Schwäche über die energische , harte Frau ge-
gekommen .

Daß dem Joseph gegenüber ihr Wille, mit dem sie
ebenso wie andere sonst auch selbst in der Gewalt hatte,
schwach geworden , zum erstenmale schwach geworden war ,
lonnte sie nicht mehr verzeihen und dies allein wäre für die
Stolze schon Grund genug gewesen , sich den Menschen aus
den Augen zu schaffen. Ader sie fühlte , wie ihr die Hände
gebunden waren , und das Bewußtsein ihrer Ohnmacht war
für sie noch viel kränkender, als der Gedanke an die
schwachen Minute vor dem Gesellen .

Siie hatte alles getan , was Menschen nur zu tun ver-
mögen, um den Sohn an sich zil binden. Die Gebote Got¬
tes , die Forderungen der Pflicht und des Blutes hatte sie an¬
gerufen,. und es war ihr wohl gelungen , seinen Willen in
Abhängigkeit von ihrem Willen zu erhalten , daß der Sohn
in Äner durch seine Jahre nicht mehr zu rechtfertigenden
Kleinlichkeit und Unselbständigkeit geblieben war . Auch
seiner Liebe , die einzig ihr gehörte, meinte sie sicher zu sein,
letzt, nach Jahren heißen Ringens .

Und doch wußte sie nicht , wie er sich entscheiden würde,
wenn der Joseph , zum äußersten getrieben, alles verriet !
Sie war eine kluge Frau , die über die Dinge ' des Lebens

im Fleisch - und Viehhandel setzt sich aus folgenden Herren zu¬
sammen : Oberbürgermeister v . Borscht (München) , Oekono -
mierat Burckhardt (Berlin ) , Frhr ) v . Cetto .(München) ,
Universitätsprofessor E o n r a d ( .Halle ) , Vorsitzender des Bun¬
des der Viehhändler Daniel (Dierdorf ) , Fleischerobermeister
Dreß ! er (Freiberg i . S .) . Frhr . v . Frehberg - Cisen -
b e r g (Itzendorf ) , Schlackithosdirektor Goltz (Berlin ) , H e -
r o l d , M. d. R ., Ockonomicrat Johannssen (Hannover ) ,
Graf Kanitz , M . d . ,R . (Podangen ) , Oberbürgermeister
Körte (Königsberg ) , Professor LandSberg (Magdeburg ) ,
Vorsitzender des Fleischerverbandes Marx (Frankfurt a . M .) ,
Exzellenz Mehnert (Dresden ) , Molkenbuhr , M, d . R ..
Schlachthofdirektor N e u m a n n (Hamburg ) , Viehkommissar
Rahm (Berlin ) . Graf Rantzau (Rastorf ) , Universitäts -
Professor S ch a n z (Würzburg ) , Viehhändler Schloß (Halle ) ,
Graf Lcbwerin - Löwitz , M . d . R . , Sieg , M . d . R .,
v . Stockhausen (Berlin ) , Fleischermeister Voigt (Berlin ) ,
Oberbürgermeister v . Wagner ( Ulm ) , Oberbürgermeister
W a l l r a f (Köln a . Rh. ) , Frhr . v . W a n g e n h e i m (Klein -
Spiegel ) , W e n d o r f f, M . d. R . (Toih ) , Oberbürgermeister
W c r m u t h (Berlin ) .

Der agrarische Einschlag dieser Kommission ist etwas reich-
lich stark, fast könnte man vermuten , daß der Bund der Land¬
wirte bei ihrer Zusammensetzung mitgewirkt hat .

Klerikale Wahlmanöver . In der Erfindung von Wahltricks
sind die Zcntrumsleute ebenso erfinderisch, als skrupellos. Bei
den Gemeinderatswahlen in Gladbeck verteilten sie Stimm¬
zettel mit der Aufschrift : „Wählt den Kandidaten der
Sozialdemokratie Dr . Erd mann ! " Sie mußten aber
erleben, daß kein Wähler in die Falle gegangen war . — In
Horstermark hatten sich die Stimmzettelverteiler 'des Zentrums
rote Nelken in die Knopflöcher ge st eckt , um die
Wähler auf diese Weise zu täuschen . Wenn die sozialdemokrati¬
schen Stimmzettelverteiler mit Rosenkränzen herumstolziert
wären — was eigentlich die beste Antwort gewesen wäre —,
dann hätte man das Geschrei hören sollen .

Der Gesetzentwurf, betr . vorübergehende Zollerleichterung
bei der Zolleinfuhr , ist nunmehr dem Reichstage zugegangen.
In der Begründung wird angeführt , was di« preußische StaatS -
regieruNg gegen die Ileischknappheit und die Fleischteuerung
bereits im BerordnungSwege getan 'hat . Die Wirksamkeit die¬
ser Maßregeln fetze eine Beteiligung der Gemeindeverwaltungen
bei ihrer Durchführung voraus . Es lasse sich aber nicht ver-
kennen, daß die den Gemeinden zugedachte Mitwirkung mit er¬
heblichen Schwierigkeiten verbunden sei , die vielleicht nicht
überall zu besiegen sein werden . Eine der -wichtigsten Erleichte¬
rungen muffen ohnehin ihrer Natur nach auf ernen enger zu
begrenzenden Kreis größerer Ortschaften beschränkt bleiben.
Hieraus ergebe sich das doppelte Bedürfnis , die für die Errei¬
chung des Ziels » so wertvolle . kommunale Mitarbeit einem
größeren Kreis von Gemeinden zu ermöglichen und sie ferner
denjenigen Städten , die sich der Aufgabe unterziehen , nach
Möglichkeit zu erleichtern . Dies könne geschehen durch teilweise
Erstattung des für das eingeführte Fleisch entrichteten Zolles.
Aus diesem Grunde werde -die Zustimmung der gesetzgebenden
Körperschaften durch besonderes Gesetz nachgesucht . Wie die
Erleichterungen der Einfuhr und die Frachtvergünstigungen fei
auch Ne hier voryeschlagene Maßnahme als vorübergehend ge¬
dacht . Am wirksamsten werde -die Fleischteuerung durch Hebung
der inländischen Schlachtviehhaltung bekämpft. Es sei zu er¬
warten , 'daß,dadurch das inländische Fleischangebot in Bälde auf
eine Höhe gebracht wird , -die von selbst zu ausreichender Sen¬
kung der Preise führen müsse . In - -dem Gesetzentwurf wird
empfohlen. Ne Ermächtigung des Bundesrats zu den neuen
Maßnahmen bis zum 81 . März 1914 zu erstrecken . Anderseits
erschein« Ne Einführung der Zollerleichterung mit rückwirken¬
der Kraft vom 1 . Oktober 1912 ab deshalb geboten, weil auf
diese Weise den Gemeinden die Möglichkeit gegeben ist, in Nr
Erwartung des Zustandekommens des Gesetzes die als erivünscht
bezetchneten Maßnahmen schon jetzt zu treffen , und damit zur
Linderung der herrschenden Uebelstände alsbald beizuiragen .

Husiand.
Frankreich .

Die Syndikalisten und dir Friedensdemonstration . Mii 62
gegen 22 Stimmen und 26 Stimmenthaltungen hat der Vor¬
stand des GewerkschaftSverbandes die Einladung NS Parteivor¬
standes zur Veranstaltung einer gemeinsamen Friedenskund¬
gebung .abgelehnt. Auch -beteiligt sich der Verband nicht an
dem Baseler internationalen Kongreß, sondern hat auf den 24.
Noveinbcr einen -besonderen Kongreß zur Kundgebung gegen

nicht nur viel nachgedacht , sondern auch, von dem brutalen
Geschick gestoßen , sich mit manchem beschäftigt und darüber
gelesen hatte , was Frauen ihres Standes sonst gänzlich fern
liegt . Ihr scharfer Verstand , und noch mehr das gequälte
Herz sagten ihr nur zu oft, daß alle ihre Erziehung doch nur
eine ständige Gewöhnung gewesen sei, die mit einem Schlag
unwirksam werden konnte, wenn das Herz ihres Kindes in
Zweifel an der Reinheit und Güte ihres Willens und Han¬
delns geriet. So viel vermochte sitz der Einsicht ihres Soh¬
nes nicht zuzutrauen , daß er die innersten Gründe dessen
begreifen würde , was sie in bester Absicht getan , ohne an
sich und an die Meinung der Leute zu denken .

So wurde sie von 'Zweifel hin und her geschüttelt , und
mit dieser Sorge , die die sonst Selbständige völlig in die
Hände anderer gab , stand wieder alles in ihr auf , was sie
vor zwölf und mehr Jahren durchlitten um das Kind , um
sich und nicht zum wenigsten um den Mann , dem anzuge¬
hören sie geschworen hatte vor Gott und vor sich selbst, und
an dem sie gehangen hatte mit allen Fasern ihres Herzens.

Frau Rother war nie eine gewesen , die ihr Herz auf der
Zunge trug , und wenn etwas sie zittern machte in Leid oder
in Lust, wurde ihr Gesicht verschlossen und hart , und ihr
Mund kniff sich noch fester zusammen als sonst . So nannte
man im Dorfe und in der Umgebung das Mädchen schon
nicht anders als : Di« Stummel . Und darüber waren alle ,
die sie kannten, sich einig , daß sie herzlos und kalt und kei¬
ner Empfindung fähig wäre.

Darum herrschte auch , als die Tochter der Taglöhnerin
Knauerhase den wohlangesehenen Tischlermeister Rother
heiratete , bei niemand Zweifel , daß die Ehe mit dem um
fast zehn Jahre älteren , vermöglichen Manne von ihrer
Seite nur aus Vernunftgründen geschlossen worden war .

Und wer am Hochzeitstage ditz Braut mit dem reglosen
Gesicht und in ihrer herben Unnahbarkeit sah , wußte hinter
dem Rücken des Paares keiner? Glückwunsch für den Mann .

Und doch zitterte ihr Herz vor Glück, als sie vor den Altar
trat , und unter den gesenkten Lidern glühte , vor jedem
Neugierblick in herber Scham verborgen, die Leidenschaft
einer scheuen, tiefen Liebe .

Je heißer das Herz der Seltsamen empfand, um so käl-

die 5ftiegsgefahr oinbcrufen . In ein« n Artikel i t£ ;
SynNcaliste " sucht Uvetot diesem Beschluß den
Unfreundlichkeit zu nehmen und als einen „ löbliches
zwischen zwei Organisationen " zu preisen. Wobei
Kundgebung der Syndikalisten , „die Drohung einer zu»bereiten Avbeitermasse", -weit mehr ins Gewicht chg»der Partei , Ne er „eine freundliche Mahnung park
Kollegen mit ihrem unzählbaren Gefolge von 2L_Sozialisten " nennt . Der wirkliche Grund wirb , neben

''
tralität "

, die jedes praktische Zusammenwirken mit ®
als Sünde gegen die anarchistischen Freunde empfingt

'
lehnung der besonderen internationalen Gewerkschzj-bung durch die deutschen und österreichischen , mitfcLt
zufammenwirkenden Gewerkschaften sein. Uebrigens s-Beschluß des Vorstandes starken Widerspruch in den

'
Reihen. Unter ä>m 26 Stimmenthaltungen sind -die w
arbeiten die vor kurzem' noch zu den eifrigsten Anhĥ
anarchistenfreundlichen Taktik zählten . ' Sv hat auch
loerkschaftsvcrband des Seinc -DepartementS unter ausp-^
Betonung der gewerkschaftlichen Selbständigkeit die
ter aufgefordert , sich nicht nur an der mit dem Pariserschaftstag verbundenen Kundgebung, sondern auch m,anderen ", auf deutsch : auch an der von der Partei -nen zu beteiligen . Und eine gaüze Reihe einzelner i„oder Departementsverbände haben ganz offen, zum Teil '
deutlicher Kritik des ablehnenden Beschlusses , zur Zeig
ausgefovdert. Eine scharfe Kritik übt auch Gusto» tz -
der seinen Ruhm als Vorkämpfer der syndikalistischer,

' . '
fung deS AntipatriotismnS sehr entschieden PreiSg^ ch.Er spricht von Dummheit , Gimpeln , die Nr Kultus d«
beherrscht , weist hin auf das Vergnügen Nr Mt*-
Presse an dem Zwischenfall und sagt weiter : „ Wenn
kalistische Generalstab die sogenannte syndikalistische ~ '
allen französischen Arbeitern , einyesckloffen Ne soz,<
Wähler , die Dreiviertel der Gewerkschaftenbilden, s—
braucht er nur auf diesem Wege fortzufahren . Wem
die Tat Ne Uebcrlcgenheit der auf dem innigen Eiitv"
zwischen Partei nnd Gewerkschaften beruhenden de,ts
Gewerkschaftsmethode beweisen will , braucht er nur ‘
dummen und verbrecherischenEntschluß ousrechtzuerhaltlift
nennt den besonderen Kongreß >den schwersten Schlag.

Reform des Miilitärstrafrechts . Im Senat frirör
gestern der Antrag auf Abschaffung der Arj, -
gerichte im Heere beraten . Die FinanzkommisMmit , idaß der bezügliche Gesetzesborschlag eine jährliche 25t
ausgabe von 559 000 Franken zur Folge habm !
F l a n d i n , der Berichterstatter der Vorlage , seht ansei '
daß die Kommission zwei grundsätzliche Notwendigkeit!,
Auge gefaßt habe : 1 . in keinerlei Weise die MannksU
gefährden , 2 . den Uebergang vom Friedens - zum Kriegs
in Bezug auf die Bestrafung von Vergehen der Mit
sonen schonend zu gestalten . Die Auftechterhaltung der
tärgerichtsbarkeit fei notwendig, aber sie erheische Stf
men . Diese Vorlage verwirkliche sie durch Beschränkung
Zuständigkeit der Militärrichter auf Vergehen militLs
Art , durch Einführung bürgerlicher rechtSgeleft
Richter in ' die Militärgerichte , durch Reorganisakio«
militärischen Anklagebehörde, durch humane Umgestaltung
Militärstrafgesetzbuches, endlich durch Einführung der Ri
tärberufungsinstanz gegen die militärge^ '
Urteile . Soweit wie die Kammer sei aber die Scmitskc
sion nicht gegangen . Sie habe es abgelehnt , gsur
Soldaten als Richter zuzulassen, in der Ansicht,
diese nicht genügend Erfahrung fiir die richterlichen Dest,
hätten . Endlich vervollständige sich die Reform durch dis
gehende Nachprüfung der Strafmaße hinsichtlich der Ster
gegen die militärischen Pflichten -und die Manneszucht . ,
Ergebnis dieser Nachprüfung sei eine bemerkenswert « .
betune -der Strafen .
England.

Ein Sieg der Regierung . Die neue F i n a n z« s»
t i o n -der H o m e r u l e b i l l fand unter dem BeiM t«
nisteriellen mit 818 gegen 206 Stimmen Annahme .
Majorität der Regierung ist sonach eine ziemlich starke. .

Badische Politik.
Sirenengesänge .

Konservative und Zentrum geben sich die erde.
Mühe , die Nationalliberalen vom Großblock lo^
Wenn irgendwo in Deutschland ein Artikel oder
ein paar Zeilen gegen den badischen Großblock geŝ
werden, druckt die Zentrumspresse es ab . Der
Beobachter" bringt gestern wieder einen solchen

ter wurde ihr Wesen nach außen hin . Scham s>W
Pforten ihrer Söele . Daß nur niemand merkte , wie -
ihr aussah.

So litt sie unter einem Glück oft tbie unter eins
Nur als das Kind kam , der Paul , da breitete »

scharf gemeißelten Züge ihres Gesichts sich das Mu"
wie der goldrosige Schimmer des Morgenlichts über
weißen Marmor und machte sie lebendig und schön.

Bald aber löschte das Schicksal allen holden Glast
der, und nie mehr sollte er aufblühen.

Es war die schönste und reichste Zeit ihres Leben»,
Jahr nach der Geburt ihres Knaben, und so ganz l—
in stillem Glück, daß sie das Nahen des Furchtbaren^
gewahr wurde , das auf leisen Sohlen anschleicheiÄ,

'
das rauben kann, was als Kostbarstes ihr eigen ge
war .

Wenn edleve Beweggründe als der Neid ihr zu!>
getrieben hatte , so war es doch schon so , wie die LerS
ten , nicht er, der Mann habe sie geheiratet, sondern fff
Und doch hatte niemand- ein Recht zu dieser üblen
die nur möglich war , weil man den Mann kannte^

»»
nur entschließen konnte, wenn er von andern
wurde . Beobachten hatte niemand können , wie sie
zwungen , weil es dabei nichts zu beobachten gegeben -

Nie war sie ihm zu Gefallen gegangen, wie sonff ^
chen zu tun Pfleger^ wenn ein Mann ihnen in die -

j,
sticht : nie hatte sie ihm schön getan mit heimlichen *
mit verstohlenem Händedruck oder gar mit Worten
war sie noch herber , noch zurückhaltender gegen ihn *
als zu andern , wenn sie ihn , nachdem sie auf einer >
sich kennen gelernt hatten , bei gemeinsamen BekannA.
oder bei öffentlichen Festlichkeiten , die in der Gemein
fanden . w -,Sie war zuerst auf ihn aufmerksam geworden ,
jener Hochzeit , und jtzdesmal , wenn er damals zuff«^

-
anfah , oder wenn er mit ihrem Tischherrn spram , ^
Freund von ihm war , hatte ihr das Herz geklopft.^heftiger , daß sie es bis in den Hals hinauf fühlte, -
ihrer Haltung , in ihrem Gesicht hatte sich nichts ver»
und über den Augensternen, in denen ein verr
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, in welchem der

block verurteilt wird . Wie wenig der Verfasser des-

-n die badischen Verhältnisse zu beurteilen vermag,

t die Behauptung, ' Zentrum und Konservative seien
hoffnungslosen Minderheit verurteilt .

e Zunahme der Sitze des Zentrums und der Konser¬

ven sei für absehbare Zeit ausgeschlossen .
Ichon ein ganz oberflächlicher Blick auf die badische

hlstatistik zeigt, daß diese Annahme grundfalsch ist.

hne den Großblock hätten wir schon im Jahre
"5 eine klerikal -konservative Mehrheit bekommen .

Neuerdings publizierte der konservative Parteisekretär
Anttöt eine Geschichte des Großblocks. Der „Badische
-bachter

" faßt den Inhalt dieser Broschüre wie folgt

sammen :
„Nach Einführung des Proporzes handle es sich nur noch

einen Kampf zwischen rechts und links . Nur eine

„ntet dem jetzigen Wahlrechte zustande kommende Koa¬

lition aus Nationalliberalen , Konserva¬

tiven und Zentrum könnte der nationalliberalen Partei

eine einflußreiche Weiterarbeit auf dem Boden ihres (alt )-

Wtionalliberalen Programms gewährleisten .
"

Daraus geht zunächst hervor, was wir immer behaup-

von der Zentrumspresse aber geleugnet wurde, daß

jg schwarz -blaue Block die Einführung der P r o p o r -
»jonalwahl für das ganze Land in dem Augenblick

^ hindern wird , wo er die Macht dazu hat . Wür-

jkn die Nationalliberalen sich auf die Sammelparole ein-

jopT , dann würde dieProportionalwahl für dieStädte

kommen , die nur dem Zentrum Vorteile brächte , die Na-

kionalliberalen würden mit einem Linsengericht abge-

tzeist. Davon , daß sie eine irgendwie einflußreiche poli -

We Rolle spielen würden , kann gar keine Rede sein , sie

pjirden zu einem absolut bedeutungslosen Anhängsel der

Heaktion heruntergedrückt, denn ein sehr großer Teil der

.Higen nationalliberalen Wähler , wenn nicht gar die

Hkehrheit, würde in diesem Falle zu den Fortschrittlern
MHvenken . Wer das bestreitet, ist entweder ein poli-

nscher Ignorant , oder ein böswilliger politischer Intri¬

gant. Das letztere trifft auf die schwarz-blauen Hetzer

gegen den Großblock zu , die sicher nicht aus Besorgnis um

die Nationalliberalen diese seit 7 Jahren vor dem Groß -

dlöck und seinen Folgen warnen , sondern nur , weil er

ihnen selbst gefährlich ist und ihren politischen Herr -

Mtsgelüsten ini Wege steht .
Es bleibt den Nationalliberalen nichts anderes übrig ,

als in dem Kampf zwischen links und rechts eine

Kare, bündige Entscheidung zu treffen . Die altliberale

Politik wird nie wieder zu irgendwelcher Bedeutung
kommen, nur ein entschiedener demokratischer
Liberalismus kann sich behaupten . Die Zukunft gehört
der Demokratie und nicht der reaktionären Aristo¬
kratie. Wer diese Entwicklung nicht anerkennen will,
dem bleibt nichts anderes übrig , als nach rechts zu den

Konservativen abzuschwenken . Im Kampf um die Demo¬

kratisierung unserer badischen und deutschen Politik ist
für eine . Mittelpartei vom Schlage der Nationalliberalen
alten Kalibeks kein Platz mehr . Deshalb werden alle

Sirenengesänge der Reaktion die Nationallibe¬
ralen nicht veranlassen können, dem Großblock Valet zu
sagen, wenn sie nicht politischen Selbstmord begehen
wollen .

„Auch ein Zeichen der Zeit ".
Die Tatsache, daß der orthodoxe evangelische

Kirchenrat in Basel unserer Partei das Münster zu
einer Friedensdemonstration zur Verfügung stellte ,

' hat
natürlich den Zorn unserer schwarzen Patentchristen her-

borgerufen . So bemerkt die „F r e i b . T a g e s p o st" :

„Daß in Basel ein protestantischer Kirchenrat das im

1t . Jahrhundert von Kaiser Heinrich II . erbaute herrliche

Münster im 20 . Jahrhundert den Sozialdemokraten zur Ver¬

fügung stellt, ist auch ein Zeichen unserer Zeit .
"

Ein Zeichen unserer Zeit ist das gerade nicht , wohl
aber ein Beweis dafür , daß der Basler Kirchengemeinde¬
rat es mit den Grundsätzen des Christentums ernster
nimmt , als unsere Zentrumschristen . Unsere

Leuchten aufgeglllht war , hingen beständig die feinen
Schleier ihrer Wimpern . So sehr hatte sie sich in der Ge¬
walt, daß sie , als er sie einmal anredete , erst die Kerzen
löschte, die das Wohlgefallen an ihm in ihr entzündet hatte ,
che sie die Lider hob und ihn ansah.

Vielleicht war es diese Herbigkeit und Kälte gewesen , die
ihn hatte aufmerksam werden lassen auf sie. Er galt bei
allen, die ihn kannten , damals als ein hübscher Kerl : der
kecke Schnurrbart und das flotte , stets sorgfältig ausrasierte
Napoleonsbärichen standen ihm auch gut zu Gesicht, und da
er in guten Verhältnissen lebte, war er gewöhnt, überall

Entgegenkommen und mehr oder weniger offen gezeigte
Bewunderung zu finden . Seine Eitelkeit trieb ihn , sich mit
dem Mädchen , das scheinbar ihn so gar nicht beachtete , mehr
SU beschäftigen , als es sonst Gewohnheit war , und so geriet
er in den Bann ihver Liebe und ihres Willens .

Von der Seltsamen , die durch besondere körperliche
Reize nicht wirken konnbe und auch in ihrem abwehrenden,
kalten Wesen doch so gar nichts Berückendes hatte , ging ein

eigenartiger , geheimer Zwang aus , dem er unterlag , ehe
er sich dessen versah, weil nichts in ihm war , was ihr stark
zum Widerstand gemacht hätte , denn er war der Haltlosen
einer , die immer fremdem Willen unterliegen .

(Fortsetzung folgt.)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier »erzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬

schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden?

Bon der „Reuen Zeit" ist soeben das 7 . Heft des 31 . Jahr¬

gangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
Der Parteitag in Wien . Von Friedrich Adler ( Wien ) . —

Valkanprobleme. Von W . van Ravesteijn (Rotterdam ) . — Zur

Präsidentschaftswahl in den Vereinigten Staaten . Von Herm.
Schlüter . — Kriegsbörse. Bon Ernst Meyer . —■ Literarische
Rundschau: Havelock Ellis , Rassenhigiene und Voltsgesundheit .
Bon Oda Olberg . — Notizen : „Das , was war .

" Von Emil

Kloth . Die Goldproduktion . — Zeitschriftenschau. Von Georg

Stieklosf.
Feuilleton der Neuen Zeit Nr . 57 : Einiges über Gustav

Frehtag . Bon Fr . Mehring . — Drei Gestaltungen des Pro¬

metheus . Von G . G . Ludwig. — Bücherschau : Anatole Avance .
Ars ^dieux,ont sots . (Wie Götter dürsten .) A . v . Veitonhof,

Donnerstag , den 21 . No vember 1912 .

deutschen „Christen " verlästern die Sozialdemokratie und

denunzieren sie als Vaterlandsverräter , weil sie für den

Frieden demonstrieren . In der Schweiz betrachtet
man das als C h r i st e n p f l i ch t . Unsere „Christen"

sehen ruhig zu, wie die Gebote Gottes und der Kirche mit

Füßen getreten werden , wie das Blut in Strömen
fließt , wie gestohlen , gemordet , geplündert
und gelogen wird .

Wenn aber der Landesherr , seine Frau , ein Erzbischof ,
ein Bischof, oder gar der Papst sckstver erkrankt, dann
ordnen die Kirchenbehörden flugs Bittgebete in den

Kirchen an , damit das gefährdete Leben erhalten bleibe .
Und jedes Frühjahr wird in den Kirchen extra gebetet ,
damit die Ernte gut gedeiht und von Hagelwettern ver¬

schont bleibt . In katholischen Gegenden hält man des¬

wegen sogar eigene Prozessionen und Wallfahrten ab .
Wegen des Lebens von Fürsten und Fürstinnen , von

Bischöfen , Erzbischöfen und Päpsten und wegen der Ernte
wird also die fromme Beterschar mobil gemacht . Wegen
der Erhaltung des Friede ns aber werden die

Gläubigen und der liebe Gott n i ch t s o st a r k in An¬

spruch genommen . Wenn die Kriegsfurie und damit

naistenloses Unglück Millionen von Menschen droht, dann

gibt es keine besonderen offiziell angeordneten Vater¬

unser usw . und auch keine Prozessionen. Ja , der schreib¬
selige heilige Vater verfaßt nicht einmal eine Enzyklika .

Die „Christen " werden bei uns erst lebendig, lvenn
Her Krieg ausgebrochen ist . Dann erinnern sie sich

plötzlich daran , daß der liebe Gott auch in den Krieg
etwas hineinzureden hat . Dann bitten sie auf einmal den

Segen des Himmels auf die Waffen der Armee des
Landes , zu dem sie gehören , herab, und feuern die
Soldaten an , indem sie ihnen die ewige Seligkeit ver¬

sprechen , wenn sie auf dem Schlachtfelde fallen.
Mährend die Kirche in den Zeiten schwerer Kriegs¬

gefahr die Mittel , mit denen sie sonst arbeitet , nicht an-

zumendcn beliebt , und die Hände ruhig in den Schoß
legt , ist die Sozialdemokratie tätig . Allerdings
erscheint sie nicht mit Rosenkranzbeten und derlei auf dem

Plan : vielmehr sucht sie den Regierenden das Gewissen
zu schärfen und den Völkern die Augen zu öffnen. Sie

sucht das christliche Wort : „Friede den Menschen auf
Erden ! ", das der Papst , die Kardinale , die Erzbischöfe ,
und Bischöfe gerade dann , wenn seine Dringlichkeit
vor aller Augen liegt vergessen , in die Wirklichkeit
umzusetzen .

Durch eine Friedensdemonstration wird das Basler
Münster sicher nicht entweiht : es ist ein solches Werk

christlicher , als die politischen Hetzreden , die
in den deutschen Kirchen gegen die Sozialdemokratie
gehalten werden.

Faule Ausrede.
Kardinal stopp hat den bekannten München-Glad-

bacher II . Sonnenschein verboten , in Berlin
einen Vortrag zu halten . Es ist das der erste Schlag

gegen die Bachemiten infolge der Enzyklika . Natürlich
versucht jetzt die Zentrumspresse den Vorfall zu ver¬
dunkeln . Der „Bad . Beobachter" druckt gestern folgende
Bemerkungen der „Köln . Volksztg." dazu ab :

„Wir haben einstweilen keinen Grund , auf diese

Angelegenheit einzugehen ; die Mitteilungen der libe¬

ralen Presse betonen selbst , daß der Vortrag mit den bekann¬

ten Streitfragen nichts zu tun hatte , sie hätten daher auch

jedenfalls nicht nötig , die Angelegenheit mit der augenblick¬

lichen Lage in der Gewerkschaftsfrage in Verbindung zu

bringen . Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird,

besteht eine solche Verbindung in der Tat ni ch t und ebenso¬

wenig liegt in dem Vorfall eine Stellungnahme .des Fürst¬

bischofs von Breslau gegen die Volksvereinszentrale .
"

Wers glaubt , zahlt einen Taler . Daß dem Sonnen¬

schein verboten wurde , in einer Akademiker - Ver-

sanunlung ferne München-Gladbacher Tiraden zu ver¬

zapfen , eröffnet den christlichen Gewerkschaften die „schön¬
sten " Aussichten. Jede , auch die kleinste Rebellion gegen
die Allgewalt der Hierarchie hat ihre Vernichtung zur
Folge.

Das Gesetz der Bestie. Artur Schnitzler, Gesammelte Werke . —

Lose Blätter : Ein historisches Rätsel .
Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch

alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporreure zum Preise
von 3,25 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bet

der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft

kostet 25 Pf .
Probe nummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Die Sozialistischen Monatshefte, redigiert von Dr . I . Bloch,
Administration Berlin W., Potsdamerstr . 121 h, die bekanntlich
alle 14 Tage erscheinen, haben soeben das 23. Heft ihres 18 . Jahr¬

ganges herausgegeben . Ans seinem Inhalt heben wir hervor:

Robert Schmidt : Was fordern wir heute von der sozialen Ge¬

setzgebung ? Max Schippe! : Petroleummcmopol. — Eduard

Bernstein : Wissenschaft , Werturteile und Partei . — Karl Leuth-

ncr : Das Balkonproblem und Oesterreich-Ungarn . —> Hans
Fehlinger : Die Einwanderung in die Vereinigten Staaten von
Amerika . — Heinz Saar : Zum Tode Jaroslav Virchlickys . —

Wirtschaft von R . Wissell. — Gewerkschaftsbewegung von H .

Stühmer . — Kommunalpolitik von Dr . H . Lindemann . — Ge¬

schichte von P . Kampsfmeyer. — Dichtkunst von M . Hochdorf . —

Kunstgewerbe von P . Westheim. — Der Preis des Heftes beträgt
50 Pfennig pro Quartal (16—-T Hefte) 3 Mk . Zu beziehen durch

jede Buchhandlung, aus jeder Postanstalt , bei allen Kolporteuren ,
in den Kiosken, sowie direkt vom Verlag der Sozialistischen Mo-

naatshefte , Potsdamerstraße 121 h, Berlin W . 35. Zusendung
unter Kreuzband oder in geschlossenem Couvert. Probehefte
stehen auf Verlangen jederzeit kostenfrei zur Verfügung .

Fachblatt für Holzarbeiter. Heft 11 des siebenden Jahr¬

gangs , November 1912 . Herausgegeben vom Deutschen Holz¬
arbeiter -Verband in Berlin .

In den Abbildungen des Novemberheftes wechseln Klein¬

möbel, wie sie zu Geschenkzwecken beliebt sind, mit Einzelmöbeln
und Jntarsiavorlagen ab . Das Wesen der Holztrocken¬
anlagen wird an Hand von Zeichnungen eingehend erläutert .

Das Verfahren , Zimmertüren aus beiden' Seiten verschieden zu

gestalten , wird an Beispielen erklärt . Neben einer Besprechung
der neuen Patente wird auch die Frage behandelt, inwieweit

für die Holzbearbeitungsbetriebe Gas - oder Elektromotor 'wirt¬

schaftlicher ist . Daneben finden noch verschiedene andere Pro¬
bleme der Praxis ihre Erörterung .

Das Fachblatt für Holzarbeiter erscheint am 15 . jedes Mo¬

nats und ist gegen 1 Mk . pro Vierteljahr toi allen Postanstalten
und den Verwaltungsstellen des Deutschen Holzarbeiter -Verban¬

des zu abonnieren , sowie bei der Expedition, Berlin C. 2, Neue

Friedrichstraße , 2. Einzelhefte werden .zu 50 Pf . abgegeben.
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flu$ der Pariei.
Der Internationale Kongreß in Basel.

Das Internationale Sozialistische Bureau hat für oie ston »

greßtage folgende Zeiteinteilung in Aussicht genommen:
Sonnabend , 'den 23 . November, 10 Uhr vormittag : Sit .

z u n g der Sp ezi a lko m m is s i o n , welche 'beauftragt
wurde, dem Kongreß einen R csolut ionsant rag über die Kriegs-

fvage zu unterbreiten .
Sonntag , den 34 . November, 9 Uhr vormittag : Sitzung

des Bureaus mit den Kommissionen.
Sonntag , 10 Uhr vormittag : Eröffnungssitzung in

der Burgvogtethalle .
Begrüßungsrede im Namen der schweizerischen Organisa¬

tionen .
Antwort des Vorsitzenden des Bureaus .
Konstituierung des Kongresses und der nationalen Sektio¬

nen. Ausivcchselung der provisorischen gegen endgültige Karten .
'Sonntag . 3 Uhr nachmittag : Aufstellung des De .

monstrationszuges der schweizerischen Arbeiterorgani¬
sationen und Kundgebung gegen Militarismus
und Krieg . Stach der Demonstration : Großes interna¬
tionales Meeting im Münster . Ansprachen der Dele¬

gierten aller Länder .
Montag , den 25 . November, um 9 Uhr vormittag : Sitzung

des Bureaus .
Montag um 10 Uhr vormittag : Kongreß . Tagesord¬

nung .: Die internationale Lage und die Vereinbarung für eine

Aktion gegen den Krieg.
Montag , von 3 bis 6 Uhr nachmittag : Fortsetzung,

tftrentuell :
Dienstag , den 26 . November : Fortsetzung und Schluß des

Kongresses.
Die Gemeindevertreterkonfereuz in Breiten wird am Sonn ,

tag , 8 . Dezember , nachmittags Punkt 1 Uhr, im „Engel " irf

Breiten abtzehalten. An >der Konferenz .haben teilzunehmen
die sozialdem. Gemeinderäte und Bürgerausschußmitglicder der

Orte Schlüchtern , Jttlingen , Eppingen , Sulz -

seid , Kürnbach , Breiten , Stein und Wössingen .

Tie Tagesordnung lautet : 1 . Die Beratung des Voranschlages;
2 . Beantwortung der Anfragen .

Heidelberg , 20. Noventber.
Emil Maier , Parteisekretär .

0ewerk$chaltliclK $.
Kehl, 19. Rov. Wie berits berichtet, wurde in der Brauerei

Walter in der Nacht vom 12. auf 13. November ein gemeiner
Racheakt verübt . Ein denn Trünke ergebener, tags zuvor ent>

lossener Arbeiter hat den zirka 10 Hektoliter fassenden Bier-

bottich leerlausen lassen. Eine .derartig gemeine Handlungs¬

weise ist gewiß unter allen Umständen auf das entschiedenste

zu verwerfen . Allein Herr Walter , dem hierdurch einen Scha¬
den von zirka 200 Mk. entstanden ist, .darf sich nicht beschweren.

Im Laufe des verflossenen Sommers hat die Organisation der

Brauereiarbeiter für die in dem Betriebe beschäftigten organi¬

sierten Arbeiter einen Tarif , wie er von den übrigen hier 'be¬

findlichen Brauereien anerkannt ist, eingereicht. Herr Walter

hat aber daraufhin als Antwort die organisierten Arbeiter, dis

ihre Interessen in erster Linie durch die Organisation vertreten'

lassen , einfach ohne Kündigung auf die 'Straße geworfen und er¬

klärt , daß er sich aus keinerlei Abmachungen mit der Organi¬

sation einlassen werde. Er hat es vorgezogen, nur solche Ele¬

mente zu 'beschäftigen, welche in Bezug auf Ordnung und gere¬

gelte Arbeitszeit nie eine Forderung an ihn stellen werden und

sich event., wenn sie bis Mitternacht gearbeitet haben, auch noch

mit Prügel abfinden lassen . Oesters schon waren bei ihm bc-

schästigte organisierte Arbeiter gezwungen, ihre Rechte in Bezug

auf Lohnforderung vor Gericht zu suchen und zwar durch Den

Vertreter der Organisation . Da diese Sorte „Rausreiher
" ,

wie Herr Walter sie in der letzten Zeit beschäftigt hat und die

ihm doch so sehr ans Herz gewachsen sind , nirgends keinen Hinter- ,

halt 'haben, suchen sie sich 'dann bei etwa vorkommendenDiffe¬

renzen in der erwähnten Weise zu rächen . Ob Herr Walter

aber aus diesem Vorkommnis die richtigen Lehren ziehen wird,

muß abgewartet werden .
Christliche und freie Gewerkschaften in Belgien. Auch in

Belgien rühmen sich die Klerikalen .des mächtigen Fortschritts
der in ihrem Zeichen gegründeten Arbeiterorganisationen . AIS

sie am 1 . Juli 1912 über einen angeblichen Bestand von 78 211

berichten konnten , war .des Frohlockens kein Ende . Wollte man

doch die freien , d . s. die sozialistifchen und die mit ihnen ver¬

einigten unabhängigen Gewerkschaften, die Ende 1911 77 224

Mitglieder zählten , überflügelt haben. Ueber den wirklichen
Stand , von heute, die Beschaffenheit der christlichen und die rie¬

sigen Fortschritte , die die freien Gewerkschaften seit Ende 1911

errzielt haben , berichtet Gen . Jean BergmanS an Hand

schlagender Zahlen und Tatsachen im „ Peuple " .
Unter den nahezu 80 000 Angehörigen der christlichen Ver¬

bände sind 8 394 Mitglieder des Eisenbahner-Unterstützungs-

vereins (Mutualite ) , der keinerlei gewerkschaftliche Ziele der-

folgt und sie auch, dank seiner völligen Abhängigkeit von de :

Regierung , nicht verfolgen kann. Weitere 15 176 gehören zu

den Vereinen, der Auswanderer ( Fransmannen ) , armen Land¬

arbeitern , die ein halbes Jahr als Sommerarbeiter in Frankreich
leben und mit ihren geistlich bevormundeten Vereinen auch

keinerlei gewerkschaftliche Zwecke verfolgen. Bleiben 54 641

übrig , wovon indessen ein Teil , so von den kürzlich gegründeten
und rasch wieder verschwindenden Straßenbahn -Organisationen ,

auch nur auf dem Papiere steht. Wie steht cs mit den Leistungen
und .dem finanziellen Stand ihrer Vereine ? Davon

erfährt die unberufene Laienschaft, einschließlich der Mitglieder

dieser „Verbände " , kein Wort . Von einem , dem „bestvrgant-

sierten" , wird gemeldet , daß er zweimal im Jahre seinen Mit -

gliedern eine Abrechnung zukommen läßt . Alle anderen hüten

sich davor, Ivie auch alle stüheren Mitglieder versichern , nie

etwas derartiges kennen gelernt ' zu haben. „Viele Verbände

halten den Zeitpunkt noch nicht für gekommen , den Unternehmern
und der Oeffentlichkeit ihren finanziellen Stand dar¬

zulegen", heißt es deutlich im Berichte, womit — da die Furcht

vor den Unternehmern gerade dort natürlich leerer Vorwand ist
— .die völlige Bedeutungslosigkeit dieser „Gewerkschaften

" zuge¬

standen. wirb . Jedenfalls wird man auch hier , wie es in der

Schweiz erwiesen wurde , irgend welche stammen Vereine ohne

Leistu'Ngen zur Verbesserung der Statistik unter den Gewerk¬

schaften ausmarschieren lassen.
Umso prächtiger entwickeln sich unsere .Verbände, deren Cha¬

rakter und Wert durch ihre regelmäßigen Berichte und ihre

Kämpfe klar am Tage liegt . Sie haben durch den sich überall

vollziehenden Zusammenschluß der Ortsvereine zu Zentralvcr-

bänden , der noch nicht beendet ist, eine mächtige Zunahme ihrer

freilich vorher recht unzulänglichen Mitgliederzahl erfahren

Von 77 224 am 31 . Dezember 1911 sind sie aus 127 219 am

30. September ds . Js . gestiegen. Und die Bewegung geht weiter,

sodah zu Ende 1912 «in Stand von 150 000 zu erwarten ist. Am

stärksten , von 12 400 aus 21500 , stieg der Bergarbeiter¬
verband . Dabei sind die Bergarbeiter des Borinage noch nicht

beigetreten , doch steht ihr Anschluß bevor. Ende Januar treten

sämtliche Textilarbeiter -Orisvereine von Berviers bei . In eini¬

gen Monaten wird also die Zahl der Freiorganisierten rund

dreimal so groß sein , wie die der einigermaßen als Gewerk-



Seite 4 , Donnerstag , den 21 . November 1912 . Seite ischäften anznsprechenden Organisationen der Christen — nicht zureden von ihrer Leistungsfähigkeit oder gar ihrer Bedeutung fürdie Hebung der Arbeiterklaffe, wo ein Vergleich einfach un¬
möglich ist.

Tarifkündigung im Berliner Holzgewerbc. Eine Der-
trauenömännerversammlung der Berliner Holzarbeiter solltedem Aufträge einer Generalversammlung gemätz endgültig be¬
schließen , ob der bestehende Tarifvertrag zu kündigen sei . Dle
Vertrauensmänner aber wurden dieser Entscheidung enthoben,da vorher die Unternehmer bereits die Kündigung eingesandthatten . Di« Ortsverivaltung der Berliner Zahlstelle wollte
übrigens den Vertrauensmännern die Kündigung empfehlen.Die Berliner Holzarbeiter haben mit einer solchen Situation
schon gerechnet und daraufhin ihre Vorbereitungen getroffen.Sie werden Forderungen stellen , die besonders eine Erhöhun-aver
Löhne und eine Verkürzung der Arbeitszeit verlangen , For¬
derungen , die wegen ihres bescheidenen Umfanges leicht erfülltwerden fönen. Der Tarif läuft am 1b . Fbruar ab.

Kommimalwahlen. Bei den St -adiverordn-ctcnwahlcn fürdie zweite Abteilung der 1910 in Magdeburg eingemeindetenVororte eroberte die Sozialdemokratie zwei neue fan >da t e , scdah unsere Rathausfraktion in Magdeburg einschlietz-
lich der 'vor acht Tagen crrungcneir 3 Mmidaie jetzt auf drei¬
zehn Mann gestiegen ist .

Bei den Stadtverordnetcnwahlcn in AI t e n b u r g fielen■die fünf Mandate der dritten Klaffe, die zur Wähl stan¬den , der Sozialdemokratie zu . Sie hatte bisher von den
Sitzen nur zwei innc . Bon den 3853 abgegebenen Stimmen
erhielten die sozialdemokratischenKairdidaten 2186 . Die Stadt¬
verordnetenversammlung Altenburgs besteht aus 36 Mitglie¬dern , von denen nunmehr 12 Sozialdemokraten stich .Dia Stadtverordneten -wahlen der dritten Abteilung in
Herford ( Wests . ) brachten unseren Genossen ebenfalls einen
schönen Erfolg . Sie behauptete ein Maichal und eroberten
zwei ; sie besitzen jetzt 7 von den- 16 Mandaten der dritten Ab¬
teilung .

Inder Ortschaft Lücklemberg ( Wests . ) errangen unsere
Genossen in der 3. Klaffe das zur Wähl stehende Mandat ohne
Wahlkampf; auch fiel ihnen in der 1 . 'Abteilung ein Mandat
zu . Wir besitzen nun die 2 . und die 3 . Abteilung ganz und inder 1 . Abteilung ein Mändat . —• In der Ortschaft Lichten -
dors zogen die Gegner es ebenfalls vor , uns die Mandate
kampflos zu überlassen.

In Billmerich lKreiS Kamfoest) , einer völlig katho¬
lischen Ortschaft, erhielten wir nach heftigem Wahlkamps zweiMandate .

Bei der Stadtverordnetenwahl im Stadtteil Sude der
Stadt Itzehoe ( Holstein) wurde der sozialdemokratische Kan¬
didat gewählt, trotzdem erst vor kurzem die bürgerliche Mehrheit /aus Angst vor der Sozialdemokratie das Wahlrecht verschlechterthatte . Der Wahlsieg ist daher um so bedeutungsvoller.

Ein Krematorium in Duisburg . Der Stadtrat genehmigtemit 41 gegen 14 Stimmen die Errichtung eines Kre:natortums .
Die Bürgerausschußwahlen in Mosbach. Bei 'den Bürger-

ausschuhwahlen der 2. Klaffe in Mosbach hüben (nach der vor¬
läufigen Feststellung) erhalten die bürgerliche Vereinigung 8,die Nationalliberalen 8 , Fortschr. Volkspartei 2 und die Sozial¬demokratie 2 Sitze.

Der Wahlprotest des Zentrums gegen die Gemeinderats¬
wahl in S i ng e n a . H . ist zurückgcwiesen .worden. Es war
eigentlich vorauszusehen , aber gewisse Herren wollen sich ebentinen Namen machen .

Ein Bürgermeister als Defraudant . Die durch das am
1 . November erfolgte Verschwinden des Bürgermeisters von
KrauichSfcld bei Weimar hervorgerufenen Befürchtungen haben
sich 'doch bewahrheitet . Bürgermeister Scherfs hat sich sowohlin der Stadtverwaltung als auch in seiner Eigenschaft als
Direktor des Bankvereins graste Unterschlagungen zuschuldenkommen lassen . Ueber den Umfang -der Unterschlagungen und
Fälschungen ist man noch nicht im klaren, da die Bücherreviston
noch nicht abgeschlossen ist . In seiner Eigenschaft als Bank¬
direktor Hat -Scherfs hauptsächlich die Landbevölkerung betrogen.Von dem Flüchtigen hat man bis zur Stunde keine Spur .

Bürgrrausschußsitzung in Pforzheim . Ter Bürgerausschuh
beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung neben Straßenh -erstcl -
lungen u . a . auch mit der Verwendung der Sparkassenüberschüffe
vom Jahre 1911, die , wie früher schon gemeldet, recht beträcht¬
liche sind . Während im Jahre 1916 die Ueberschüffe nur
34 688 Mk. betrugen , erhöhten sie sich im- Jahre 1911 auf 56249
Mark. Davon werden 7500 Mk . dem Spczialfond zugefü-hrt

und 47 749 Mk . gelangen zur Verteilung teils zugunsten der
Gemeindswirtschaft, teil » für verschiedene gemeinnützige Zwecke .Der Bürgermeister stimmte der Verwendung der Sparkaffen-,
gelder nach -dem stadträtlichein Vorschläge zu .

Die Stadtverordnetenwahlen in Konstanz. Bei der am
Dienstag erfolgten Stadtverordnetenwahl der ersten Klaffe er¬
hielten die Notionalliberalen 16, die Volkspariei 6, dos Zen.
trum 10 Sitze. Es -haben nunmehr im ganzen Sitze : National -
liberale 34, Volkspartei 20 , Sozialdemokraten 8, Zentrum 84.

Bürgerausschutzsitzung in Knielingen . Am letzten Freitag ,15. November, abends 8 Uhr, fand eine Bürge rau rfchutz -
sitzung mit folgender Tagesordnung statt : 1 . Gehaltserhöhungder Gemeindebeamtcn : s ) des Bürgermeisters von 1200 auf1600 Mk. ; b ) der beiden Ratschreiber : Frei von 1200 auf 1600Mark, Ermel 850 Mk . Gehalt und die Gebühren der Grund¬
buchbeamten) ; c) des Gemeinderechners von 700 auf 1100 Mk .2. Genehmigung der Gebühren -der Friedhofordnung . 3 . Geneh¬
migung der Tagesgebühr der Wafserwehr. 4 . Übernahme der
Wässerungskosten von 1910 und 1911 im Gewann „Wässerung"
auf die Gemeindekaffe. Bei Punkt 1 entspann sich nach eingehen¬der Begründung der Gehaltsforderung durch .Herrn Bürger¬
meister Hauer sowie der anderen beteiligten Beamten eine
längere Debatte, -in welcher schliestlich sämtliche Redner die Be¬
rechtigung der Gehaltserhöhung anerkennen muhten ; jedoch
solle der Gemein-derat die Forderung bei den beiden Ratsch « i-
bern und dem Rechner etwa» reduzieren . Schliestlich saht« der
Gemeinderat einen dementsprechenden Beschluh . Es wurden
sodann die Ncbenbezüge der Beamten besprochen und insbeson¬dere die Bezüge des Rechners aus deffen verschiedenen Neben¬ämtern erwähnt . Rechner König, der im Jahre 1907 schon eine
Gehaltserhöhung beantragt hatte , die aber bis auf heute hinauS-
gcfchoben würde , erhielt während dieser Zeit vom Oiemeinderai
einige Nebenämter übertragen ( Waisenrat , Materialverwalter ) ,weil der Gemeinderat sich mit Recht sagen muhte , ein Gehaltvon 700 Mk. ist bei einem jährlichen Umsatz von 350 000 bis
450 000 Mk . doch keine genügende Bezahlung . Jedoch verwei¬
gerte der Bürgerausschust konsequent jede Gehaltserhöhung .
Rechner König übernahm nun auch die Rcchnungsstellung und
ist damit ein das ganze Jahr vollauf beschäftigter Beamter . Das
gleiche gilt bei einer so aufstrebenden Gemeinde wie Knielin¬
gen für alle übrigen Beamten , da seit der letzten Gehaltser¬
höhung 1902 sich die Lebenshaltung ganz enorm verteuerte . Daßein Bürgermeister in einer Gemeinde mit beinahe 4000 Einwoh¬nern nur 1200 Mk . Gehalt bezieht, dürfte wohl selten anzu¬
treffen sein . Dasselbe trifft bei -den Ratschreibern, insbeson¬dere beim -Grundbuchhilfsbeamtcn (Gehalt 850 Mk .) zu. Dabei
inuh bemerkt werden , daß sämtliche Gebühren der Grundbuch¬
hilfsbeamten in die Gemein -dekasse fliehen . Die Erklärung der
beiden bürgerlichen Fraktionen liefen nun auf eine Vertagung
l Verschleppung) der Sache hinaus . Daß die bündlerische Frak¬tion direkt beamtenfeindlich und jeder Besserstellung -derselbenabholt ist, war bekannt ; «berauch die „liberale " Fraktion wollte
Vertagung und Herr Oberrevisor Ruf gab eine so gewundene,
echt nationalliberckle Erklärung ab, -die darauf hinaus lief , man
solle die Sache bis znr Aufstellung eines Gehaltstarifs zurück¬
stellen . Bürgermeister Hauer wies dann mit Recht darauf hin ,dah , bis wir vom hiesigen Ausfchuh einen Gehaltstarif bekom¬
men, wohl -die meisten Beamten gestorben oder abgegangen sind .
Herr Werkmeister Siegel ( lib .) wollte nach einigen agitatorischwirkenden Ausführungen -die Sache ebenfalls einem zukünftigen
Gehaltstarif übertragen wiffen . Eine klare und präzise Er¬
klärung hat nur unsere Fraktion durch ihre Redner , die Gen.
Meinzer , Hosmann , Hörner und Rockenberg -er, abgcben lassen ,deren Ausführungen darin gipfelten : Jeder Arbeiter ist feinesLohnes wert, sie würden deshalb auch für die Erhöhung der
Gehälter -der Gemeindebeamten stimmen. Unsere Genoffenhaben somit bewiesen, dah sie nicht nur selbst Lohnforderungen
stellen , sondern- -auch für Besserstellung anderer eintreten . Mögeman sich -das auf den Rathäusern anderer Orte merken. Schließ-
lich kam man doch zur Abstimmung. Es stim-mten für Er¬
höhung -der Gehälter anher dem Gemeinderat 7 Ltberale , 13
Sozialdemokraten (einer fehlte), zusammen 28. Dagegen
stimmten 14 Liberale , 17 Bündler , zusammen 31 , fodah die Vor¬
lage abgelehnt wurde .

Unter anderen stimmte auch ,der Vorsitzende -veS liberalen
VolksvereinS hier (Staatsbeamter ) dagegen, -während fast auf
jedem Landtag Petitionen der Staatsbeamten wegen Gehalts¬
erhöhung behandelt tverden müssen . Dagegen hat der Herr
natürlich nichts einzuwenden. Die liberale Fraktion hat somit
gezeigt, dah sie ihrer Aufgabe, für den Fortschritt zu wirken,
nicht gewachsen und namentlich soweit bäuerliche Elemente
in Frage kommen , sich von den Bündlern in keiner Weise un¬
terscheidet . Hat doch ein Mitglied derselben (W. Rvckenberger ) ,ein nach rechts entwickelter -Sozialdemokrat , erklärt , sie ivollten

erst ihre Wähler -fragen , wie die fich zu der Sache stellen . ^Haltung war so ganz nationalliberal . Wir meinen, mau

„ T . v » »«■ jvvyv »»/ -WV W *. «■fctWmUFCTIschrittlichen Gesinnung in allen die anderen Volksschichten, yTbesondere die Beamten -betreffenden Angelegenheiten befejl,Tie Gem-eiudebcamten werden -die Konsequenzen aus fcS
1*1•

Abstimmung zu ziehen wiffen .
Die übrigen Tagesordnungspunkte waren mehr formal»,Natur und wurden einstimmig angenommen . Ein jr -TS

Hohn war hierbei indes die Bemerkung des Karl Ermel
tcchniker und Bauernbündler ) , der bei Bezahlung der A
ivohr (bei Hochwaffer ) einen Taglohn von 6 Mk . borschlug/Msie ihre Leute gut bezahlen wollten !" während er kurz vöä^bei den Gemeindeboamten stramm nein sagte . Am Schlußtrug Rats -chreiber Frei noch einiges über Elektrizität vor, ansich eine kurze Debatte knüpfte, woraus die Versammlung n« '3 '/»stündiger Dauer geschloffen wurde .

™

0eno$$en$cbaft $tKHJ{guitfl.
Oo» ( Baden ) , 19. Rov. Am Samstag , 16. Noveinber.im Gasthaus zum „Adler " die erste . Generalversammlung tzgKonsumvereins Oos und Umgegend statt . Um '/-9 Uhr cröffnkj ,der Vorstand des Aufsichtsrats , Herr Weisbach , die G

ralverfammlung , welche gut besucht war , und hteh -die MitglLwillkommen. Aus dem Geschäftsbericht des mir 9 Monate ,_fassenden Geschäftsjahres konnte man ersehen, daß -der Sfctet,sich gut entwickelt. In -der Versammlung vom 19. Nov. Mverpflichteten sich 97 Personen znr Mitgliedschaft und schon «m31 . Dezbr . 1911 konnten wir unsere Verkaufsstelle eröfchMUnsere Gegner liehen es an den verzweifeltsten -Anstrengû r,
^

nicht fehlen ; aber es half nichts. Die Genossenschaft wuchsTag zu Tag und fo zählen wir am Ende des ersten Geschä,jahres schon 182 Mitglieder . Ter Umsatz war ein crsreulidDie Einnahme im Geschäft in 9 Monaten betrug 31 200 .89 SGLTrotz «der hohen Anschaffungskoften konnten wir einen
Überschuh von 1761 .92 Mk . den Mitgliedern zur Verfügungstellen . Außer diesem Ucberschuh wurden dem Refervî M198 .77 Mk . überwiesen. Ferner schrieben wir auf Jnvemm20 Proz . — 133.24 Mk . ab . Es beträgt die Ges-a-mterü-briGv»
mithin 2090 .93 Mk . Der Aufsichtsrat schlug -der -Vcrsammluq»eine dprozentige Vergütung vor, welche auch einstimmig anM»j
mummen wurde . Die Vorstandswahlen brachten insofern th*
Aendernng , als der Vorstand, Herr G . F a i I e r , und der Las,/
sier , Herr S t e i n e r t , ihre Aemter niedcrlegten und ;
Wiederwahl entschieden ablehnten . An deren Stelle wur
die Herren Franz S ch m a l b a ch als Vorstand, Albert -Sch e id
als Kassier und Karl Black jr . als Kontrolleur gewählt. I »den Aufsichtsrat wurden ' neu gewählt die Herren FriedAch
F o r ch e r , Reinhard Ferner , Paul O e h I e r , Fr«q,Süh , Karl Philipp , sämtliche in Oos und Karl R e k so*
Haneneberstein. Wir -hoffen, dah wir am nächsten JahresfchLvtzmit einer noch größeren - Mitgliederzahl und hö-herem Umsatz
an die Oeffentl -ichkeit treten können. Jedes - Mitglied sollte e»
sich zur Pflicht machen , nur im eigenen Geschäft zu kaufe»und neue Mtglic -der zu werben. Auch können vom Montag ,18. November, vom Bäcker .Karl Velten Brot , Wecke usi»
gegen Konsumvereinsm-arken gekauft -werden. Um 12 Uhr schloß
Herr W e i s ba ch die Versammlung mit dem Sprichwort : „Ver¬
eint sind auch die Schwachen stark !"

keslebttreilimg.
Der „Herr Profeffor ". Ein gemeingefährlicher Schwindler

erhielt von der Strafkammer Heidelberg eine exempla¬
rische -Bestrafung . Der wegen Diebstahls und Betrugs vorbe¬
strafte ledige Hausbursche Hermann G ö s e l e ans Heiningen
stellte sich am 12. vor. Mts . der Firma Stern u . Co . durch den
Fernsprecher als „Professor Seng " vor und bat , seinem
Diener , den er sogleich schicken werde, einen Anzug und einen
Ueberzieher zu geben, er werde nachmittags selber kommen und
zahlen. Kurz darauf erschien Gösele bei Stern und wählte
einen Anzug und einen Ulster aus und lieh sich -die Kleidungs¬
stücke aushändigen , die er dann alsbald -bei einem Trödler
verkaufte. Zwei Tage -darauf versuchte er im Kleidergeschäft
von Jakob Leß dahier auf dieselbe Weise einen Anzug und
einen Palewt zu erschwindeln. Leß schöpfte jedoch Verdacht
und telephonierte an Profeffor Seng , von wo er dann die Ant¬
wort erhielt , dah er einem Schwindler in die Hände gefallen
sei. Der geständige Angeklagte, der erst kürzlich aus dem Ge¬
fängnis entlassen -wurde , erhielt ein Jahr Gefängnis .

Cbeater und tftu$ik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum Borteil der Hoftheater - Penstonskaffe.
Wie schon aus der Ueberschrist hervorgeht, war der Freitagabend dem Opfersinn ( ! ? ) des hiesigen Publikums anemp¬

fohlen. Die Theaterleitung war in Bangen und Nöten : woherein Stück nehmen, das endlich einmal einen guten Gewinn in
Aussicht stellen würde . Nachdem in den früheren Jahrenalles versagt hatte : Oper — Operette — Gäste — Schwänke
(möglicherweise hätten sogar „Rabattmarken "

jversagt) ,
versuchte man es mit einer eigenartigen Komposition von
„Novität und Schmarren " ! Und siehe da — man
täuschte sich nicht ; die anscheinend einzig bekömmliche Nahrung
für dar hiesige -Publikum schien gefunden worden zu sein.Oder sollte es doch im Gewissen der so regelmäßig Nicht -
crschienenen gedämmert haben und die Einsicht gleicheiner Osramlampe aufgeleuchtet sein, daß man dem Dheater-
und dem Theatervölkchen auf viel praktischere Weise seinen
Dank zollen konnte , als durch „ klatschen " noch vierzig Minuten
nach Fallen des „ Eisernen " ? Wollen wir als mildernden
Grund daS letztere annehmen und uns höchlichst erfreut dar¬
über stellen . Der Abend war aber auch wie angetan für einen
solchen Zweck ; schon eine hier noch unbekannte „Ouvertüre "
(Die beiden Automaten ) von unserm Hofkapellmeister Alfred
Lorentz sorgte in ihrem gefälligen Aufbau für die erforder¬
liche Stimmung . Leicht und prickelnd , äußerst wirksam instru¬mentiert , schreitet sie als ein geschloffenes Ganzes einher , mit
reizvoll nebenhertrippeluden Walzerrhythmen , um in einem
orchestral-gewaltigen Codasatz auszuklingen . Dann hob sichder Vorhang und Zum erstenmal (Uraufführung ) :
„Elitemenschen", Lustspiel in 1 Akt von C. A . Voss , hielt
seinen Einzug . Hinter C . A . Voss verbirgt sich ein Ano-
npmus , dessen Inkognito aber so schlecht gewahrt war , daß man
schon Tage vorher genau wußte , daß es sich hier um eine Per¬
sönlichkeit aus den obersten Polizeikreisen handelt , nämlich, wie
wir schon kurz mitgeteilt , um unfern Karlsruher Polizeidirek¬
tor Alexander Schaible. Das Lustspielchen erzählt uns ja im
Grunde nichts mehr ganz Neues , denn der Kampf zwischen der
„guten alten Zeit " und ihren Traditionen mit der moder¬
nen Jugend findet sich schon in manchen andern Lustspielen
hinreichend erschöpft . Die Art , wie Voff diesen Vorwurf aber
auszudenten weih , ist jedoch trotzdem eigenartig , ja man könnte
sagen : von einer gewiffen Anmut und literarischen Feinheit .
Der Autor zeigt uns in seinem Einakter , wie selbst die „ Elite¬
menschen "

, dft sich , dank ihrer geistigen Befreiung gegen alle

Kleinlichkeiten des profanen Spießbürgertums , gefeit wähnen,in Punkto Liebe resp . Eifersucht trotz der „Elite " nur „ Men¬
schen " sind . Angenehm weih Voff seine Personen plaudern zulassen , er weih Humor und geistreiche ^ Scherz am rechten Platz
wirkungsvoll einzustimmen und — dres mag wohl als Haupt¬
vorzug in die Wage fallen — er spinnt seinen Dialog ohne
Stockung angenehm aus und erzielt dadurch eine beständig vor¬
herrschende , vornehme und leicht beschwingte Konversation . Aber
nicht nur Plauderer , nein , auch ein scharfer kritischer Beobachter
ist Voff. Wahrscheinlich in seiner Eigenschaft als hoher Poli¬
zeibeamter hat ihm das Anwachsen der s"f"fSozialdemo¬kraten manche bittere Stunde bereitet ; aber er ist immerhin
ehrlich genug , die große Macht dieser Partei anzuerkennen ,denn er läßt es die Frau Legationsrat Stuppius mit einem
schmerzlichen Zug um die schönen Mundwinkel eingestehen.
Voff weih «her auch eine stichhaltige Begründung dafür anzu¬führen . Denn wenn ein sogen . ,?EIitemensch"

, der obendrein
noch verlobt ist, bis morgens um 5 Uhr eine Malschülerin auf
offener Strahe „abknutscht" und küht, in den Kreisen seiner
Stavdesklaffe dieses weniger weltmännische Gebahren aber als
„ fair " hingenommen wird , so muh das natürlich in den
„ niederen" Volksschichten eine gegenteilige Beurteilung finden .Man hört es ja oft genug , wenn ein AÄeiter oder Mann aus
dem Volke seinem Mädel an öffentlichen Orten Gunstbezeu¬
gungen erweist ; man pflegt dem in der Regel geringschätzig zu
sagen : Mon dien , wie „pöbelhaft "

. Also wir lernen
C. A. Voff auch als Kenner und Löser sozialistischer Probleme
würdigen ! ! Das reizende Stück, welches eine flotte Wioder-
gabe erfuhr , fand äußerst lebhaften und herzlichen Beifall . Dr .
Alwin Kronach er lieh dem Lustspiel eine verständige Ein¬
studierung zuteil werden und war bei Besetzung der einzelnenRollen von gutem Erfolg begünstigt. Das gilt besonders von
Hedwig Holm als „ Elitcweibchen"

, Elsa von Mertens und
Reinhold Lüttjohann als „Elitemännchen " Dr . Roland
Geppert ; beide ergänzten sich im flotten Zusammenspiel und
waren köstlich in -der tieftt -innersten Ueberzeugung ihres „Elite -tums " . Eine würdige Vertreterin der guten alten Zeit reprä¬sentierte Marie F r a u e n d o rf e r als Geheimrätin v . Mer¬tens . Unsere verwendbare Margarete P i x wußte durch köstliche
Schwatzhaftigkeit aus der nebensächlichen Rolle der Frau Stup¬pius eine hevaustretende Figur zu schaffen . Marie G e n t e r s
original -frankfurtcrische Schneiderin Fanny Fändrich wuhte
sich herzlichen Lacherfolg zu sichern , da sie in Spiel und Auf¬treten angepahte Zurückhaltung sich auferlegte . Auch HenryPletz als Schutztruppenleutnant von Fohler ergänzte ebenfallsmit gutem Gelingen das Ensemble. Hierauf folgte

Zum erstenmal : „Tie Hanni weint — der Hannsi lacht",
Operette in einem Akt, Musik von I . Offenbach
Dieser wenig sagende Titel bringt inhaltlich eigentlich noch

weniger , drum verlohnt es sich auch wirklich nicht im geringsten ,die Geschehnisse auf der Bühne hier mit vielen Worten wiÄ>er-
zugeben. Angesichts seines Alters mutz man aber dem an--
spruchslosen Merkchen billig mildernde Umstände zuerkennen ,
denn es kann selbst ja nichts dafür , dah es einer bescheidenen,
anspruchslosen Zeit entstammt . ■ Doch die Offenbachsche Miy

'ik
bleibt heute noch, trotz ihrer naiven Schlichtheit, ansprechendund ohrgefällig , wenngleich der französische Meister in seinenandern Operetten mehr und kostbareres zu geben hatte . Den
großen Theatern ist diese musikalische Tändelei OffenbaHkwohl völlig unbekannt geblieben, während die Provinzbühnenund ganz kleinen Theater das Stück gerne in ihr Repertoir aus¬
genommen haben schon wegen des geringen Personenauswarr-des . Wir glauben genügend getan zu haben , wenn wir uns
auf die Registrierung des warmen Beifalls und der vortreff¬
lichen Wiedergabe unter Peter Dumas szenischer Leitung
beschränken . Die vier Darsteller taten alle ihr 'Bestes und
überboten sich beständig an Humor , Witz und froher Laune.Den Hauptanteil des Erfolges durfte unstreitig unsere vor¬
zügliche Soubrette Th . Müller - Reichel in der Doppelroll«
„ Hanni — Hannsi " für sich quittieren . Sticht minder originellund zudem von urkomischer Wirkung -waren die BauerntypenKarl D a p p e r s und Felix v . K r o n e s als Mosthuber seniorund stammesähnlichem junior , denen sich Hans S iew 'ert als
verliebter Müllerbursche Kilian mit gleich gutem Erfolg vorteil¬
haft anschloh. . Rudolf Deman leitete im richtigen Operetten-
rhythmus und mit -anerkennenswerter Hingabe das gefällige
Merkchen .

Hieran reihte sich als -würdiger Abschluß -des überaus ge¬
nußreichen Abends eine Aufführung des hier so beliebt gewor¬denen Baumannschen „Das Versprechen hinterm Herd". JosefMark als Quaniner , Hans Bussard als Loisl und Hugo
Höcker als Strizow sind hier schon seit langem bestens be¬
kannt und es dürfte ihnen zum Lob als genügend erscheinen,
wenn wir heute wieder sagen : sie waren eben wieder di«
Alten ! Neu war B. Lauer - Kottlar als Rande ; die
natürliche ländliche Derbheit in Sprache und Spiel verfehltekeineswegs auf das dankbare Publikum seine ermunternde Wir¬
kung , so dah man La« auch die „Rande " zum Repertoir der
beliebten „ Wagnersängerin " wird zählen dürfen . Der szenischenLeitung wuhte sich Hans Bussard mit viel - Geschick zü
entledigen ; ebenso löste Heinz Bcrthold -nusikaliswer
Hinsicht Kine Aufgabe vollkommen. YV. Scb»
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Aus arm Lande.
L urlach .

__ Gewerbegerichtswahl betreffend . Wir machen - die Ar -

beiterschasi von Durbach und Ber -ghausen darauf aufmerksam ,

1*6 vom 14 . bis 30 . November die Wählerlisten zur G e -
merdegerichtswahl aufliegen . Wahlberechtigt sind

männlichen Arbeiter , welche das 28 . Lebensjahr erreicht
t^ben und in Durlach und Berghaufen beschäftigt sind . Wir
^ chen die Arbeiter von der Einzeichnung in die Wählerliste
»chlreich Gebrauch zu machen . Wählerlisten sind erhältlich beim

Akrctariat des Gewerbegerichts , Rathaus , 3 . Stock .

« ruchsal.
^ — Zur Ortskrankcnkasscnwahl . Im „Bruchsaler Boten "

ist zu lesen , daß die Ortsgruppe deS Deutschnationalcn Hand -

lungsgehilfenveibandeS sich mit dem katholischen Arbeitervereine
- usammengefunden hat . Wir haben dagegen nichts einzuwenden .
«iir fragen nur : Wo war der katholische Arbeiterverein bei der

Bewegung zur Herbeiführung der Sonntagsruhe ? Wer hat in

her weitgehendsten Weise seine Beihilfe den Hanbelsangc -stellren
« ĝesichert zur Erlangung der Sonntagsruhe ? Tiefe beiden

sragcn zu lösen dürfte den Handelsangestellten nicht schwer
ftlttcir. Sie mögen dementsprechend urteilen und denen - ihre
stimme zukominen lassen , die ihnen auch sonst iur wirtschast -

Mn Kampfe nahestehen .

Ettlingen .
^ St Zum 8 . Stiftungsfeste des Arbeitergesangvereins „Ein «

» acht" , das am Sa »nstag , 23 . Nov ., im „ Reichsadler "

fSaal ) stattfindet , ladet der Verein -hie aktiven und passiven
Mitglieder mit ihren Familienangehörigen freundlichst ein .

Die Vereinsleituirg
'hat ein Programm aufgestellt , das sicher

alle Teilnehmer befriedigen wird . Die Sangers -char wird unter

ziechte koinmen . Auch ist ein Theaterstück vorgesehen . Es wird
bemerkt , daß keine Gabenverlosung stattfiudet . Der Eintritt
ist frei . Der Beginn ist, um das reichhaltige Programin flott
abzuwickeln, auf Punkt Uhr festgesetzt . Man möge also , da
nach dem Programm , Tanz stattfindet , .das übliche „akademische

' Viertel" diesmal beiseite lassen und rechtzeitig erscheinen

Offenburg.
L. Reklamedrachenflieger . Heute morgen um 10 Uhr hieß

es, eine Zweideckerfbugmaschine sei westlich der Stadt zu beob¬
achten. Es stellte sich aber heraus , daß cS ein von Seiler
Oesterle jr . hier konstruierter Drachenflieger war , aufgelaffen
zum Zwecke -der Verbreitung von Reklameslugblättern .

— Die Differenzen im Badischen Lchrervcrein . Don den
beiden Oberlehrern unserer Volksschule hat der zuerst einge¬
stellte Oberlehrer Martin sein Amt freiwillig nieder¬
gelegt . Cs handelt sich um persönliche Differenzen , die aus
dem Lehrerverein und seinen inneren Gegensätzen in die Schul -

tätigkeit herüberspielten . Die Stcrdtbehörde sicht den tüchtigere
Jugenderzieher ungern scheiden und nimmt seine Demission mit
dem Bedauern an , daß es nicht möglich war , die Differenzen im
Interesse der Schule auf gütlichem Wege zu begleichen . Als
Nachfolger Martins wurde Hauptlchrer M u ß l e r bestimmt .

* Dietlingen , 19. Nov . iSchon wieder wurde unsere Ge¬
meinde von einem Brandunglück heimgesucht . In der ver»

gangenen Nacht entstand in der Scheuer der Witwe Schlitten¬
hardt Feuer , welches auf die Nachbargemeinde Übergriff und in
verhältnismäßig kurzer Zeit 4 Häuser und 3 Scheuern
rin äscherte . Der Schaden ist groß ; man schätzt ihn auf
50000 Mk. Zum achtenmal hat eS jetzt hier innerhalb zweier
Jahre gebrannt . Wie in den früheren Fällen vermutet man
auch jetzt Brandstiftung .

* Erfingen , 19 . Nov . Im Gasthaus zum „ Lamm " entstand
ftute früh 8 Uhr Feuer . Der Brand brach im Dachstuhl des

[ i Hauses aus und griff dann auf das nahestehende Doppelhaus
\ | der Familien K . Eßwein , -Gvl -darbeiter , und Witwe Schuster

imd auf « in der Gemeinde gehöriges Wohnhaus über . Die
Säufer sind vollständig niedergebrannt . Der Ŝcha¬
den beträgt etwa 40 000 Mark .

* Forbach , 19. .Nov . Gestern brannte das Anwesen der
Witwe A. Wunsch bis auf die Grundmauern vollständig nieder .
Tie bedauernswerte Frau hat ihren Mann anläßlich des Bahn¬
baues Weisenbach —Forbach durch einen Unglückssall verloren .

; Mannheim , 20 . Nov . Eine Entschädigung skläge ,
Äderen Ausgang man mit Interesse entgegensieht , ist zurzeit bet

einer Zivilkammer des hiesigen Landgerichts anhängig . Eine in
Plentersbach untergebvachte Ferienkolonie Mann -

- beimer Knaben Pflegte im Neckar zu baden , wobei eines
| Tages einer der Schüler , ein 13 Jahre alter Junge , vor den

klugen seiner Kameraden versank . Die Mutter des Kin¬

des , «ine Witwe , hat nun gegen den Verein für Ferien¬
kolonien und den die Aufsicht führenden Lehrer Ent -
schädigungsklage erhoben . Man habe eS ln -her Beauf¬
sichtigung der Jungen an der genügenden Sorgfalt fehlen lasten ,
die Jungen hätten auf etwaige gefährliche Stellen aufmerksam
gemacht und ihnen das Betreten verboten werden müsten . Das
Urteil 'dürfte laut „ Mannh . Tagbl .

" erst in einigen ' Wochen ge¬
sprochen werden .

— Aus Eifersucht feuerte gestern abend auf der Treppe
des Hauses K 4 , 28, eine 33 Jahre alt " Kellnerin von Neu¬
stadt a . H . zwei scharfe Revokverschüsse auf einen
4 2 Jahre alten Schneider von hier ab . Die erste Kuget
ging fehl , während er vrm der Metten am linken Schlüsselbein
getroffen und leicht verletzt wurde . Tie Täterin ist flüchtig .

* Brühl , 20 . Nov . Hier hat ein 27 Jahre altes Mädchen
heimlich geboren . Das Kind wurde am Montag in der
Abortgrube gefunden . Bei der gestern vovgenommcnen
gerichtlichen Sektion ist festgestellt worden , daß es -bei der Ge¬
burt gelebt hat .

-— Da ? Luftschiff Schütte -Lanz war bereits gestern wieder
von seiner leichten Beschädigung hergestellt und unternahm ein :
einstündige Werkstattcnfahrt , an welcher sich die Profefforen
Benoit und Lindner von der Techn . Hochschule in Karlsruhe be¬
teiligten .

* Nollingen , 20 . Nov . Mehrere Knaben im Alter von 14
Jahren spielten mit einer geladenen Pistole . Plötzlich entlud
sich die Schußwaffe und die Kugel drang einem 'der Knaben
in den Leib . Der schwer Verletzte wurde in das Spital nach
Rheinfeldcir verbracht .

* Dillendorf , 20 . Nov . Auf traurige Weis« wurde der
Kindstauffeier des Landwirts Geringer dahier ein Ende
bereitet . Mährend im ersten Stock die Familie Kindstaufe hiell ,
erhängte sich im zweiten Stockwerke der Vater des Geringer .

* Nöggenschwiel , 20 . Nov . Beim Treschen wurde die Ehe¬
frau des Landwirts I . Walde von der Äeitstange -des Göbels
erfaßt und mehrmals herumgeschleudert . Die Frau
schlug schließlich so schwer auf den Boden , daß sie schwere innere
und äußere Verletzungen erlitt .

* Wolfach , 20 . Nov . Heute nacht war in unserer Gegend
ein Erdbeben . ES wurden mehrere leichte Erdstöße verspürt .

* Auggen , 20 . Nov . Auf der Landstraße bei Auygen wurde
ein Deserteur -des Jnfanteric -Regt . Nr . 113 (9 . Komp .) ver¬
haftet .* Haslach , 19. Nov . Bei der Ausfahrt des Lastautos des
Holzhändlers Schindele explodierte der Benzinbehäbter und setzte
-das Auto in Brand , das vollständig zerstört wurde .

Aus der Stadt.

tbeater, Kunst und Wissenschaft .
Stadttheater Freiburg . „ Ariadne auf Naxo s "

. Ueber
die am gestrigen Abend stattgefundene Aufführung des Strauß -
schen Werkes schreibt man uns aus Freiburg : Als dritte Auf¬
führung in Deutschland ging hier „ Ariadne auf N a x o s ",
das letzte Werk von Strauß , über Szene . Der Erfolg -war hier
ein bedeutender , dies kann nicht geleugnet -werden . Ob man
aber davon nicht ein gut Teil aus die wirklich vollkommene
Wiedergabe unter der szenischen Leitung von Dr . Legband
und des Dirigenten Kapellmeister Starke setzen darf , als
auch auf -die Spannuitg des sensationslüsternen Publikums ,
wöllen wir dahingestellt sein lassen . Desgleichen möge die
Frage offen bleiben , ob tvir es mit einem Dauerwerke hier
zu tun haben . Komisch berührt es ja immer , wenn nach dem
gewaltigen Tam -Tam , das der Komponist Strauß und Autor
des Textes , Hofmannsthal , anschlugen , man doch nicht sich ganz
des Eindrucks erwebren kann , daß geschickte Geschäftsreklame
hier gearbeitet hat . Gewiß , e§ gibt prachtvolle Klangfarben in
der Over , zu deren Erhöhung man auch hier wertvolle alt¬
italienische Saiteninstrumente benutzte , aber die fortreißende
Kraft fehlt . Vor der Oper geht bekanntlich Möllers Komödie
»Der Bürger als Edelmann " voraus , wobei glänzende dekorative
Bilder geschaut wurden . Der reiche Bürger läßt sich dann das
neue Werk eines jungen Komponisten auf seiner Hausbühne
borspielen , eben die „Ariadne auf Naxos "

. In Stuttgart hatte
bei der Ausführung der lose Zusammenhang zwischen Schau¬
spiel und Oper störend gewirkt . Hier hatte die äußerst geschickte
Bearbeitung von Dr . Legban -d durch Umstellung von Szenen
eine bestere Verbindung hergestellt , den Text selbst gut gekürzt ,
so daß die Oper als Hauptbestand fast strichlos wiedergegeben
iverden konnte . Von den Leistungen der Darsteller ist beson¬
ders die von Frau Lautenbacher als „ Ariadne " bemer¬
kenswert . Da verband sich edelstes Gesangsmaterial mit har¬
monischer Darstellung . Im Schauspiel bot Herr von Oppen
als Dorantes eine feine Zeichnung , -während wir in der Haupt¬
rolle selbst , dem Bürger (Herr Koxe ) -einen kräftigeren Far .
benaustrag gewünscht hätten . vr . H . W .

Einen interessanten Beethovenfund hat der Universitäts -
arusikdirektvr der Universität Jena , Professor Fritz Stein , ge¬
wacht : Variationen über „Reich mir die Hand , mein Leben "

ans Mozarts „Dom- Juan "
, in Bearbeitung von Beethoven für

2 Oboen und englisches Horn . Das Werk gelangt am nächsten
«kodemischen ^Kammerytusikäberch in Jena zur Aufführung .

* Karlsruhe » 21 . Nov.

Der Karlsruher Bezirksrat und die Organisation der
Krankenversicherung im Bezirk Karlsruhe .

Im Laufe der vergangenen Woche hatte sich der Karls¬
ruher Bezirksrat mit der künftigen Organisation der
Krankenversicherung im Amtsbezirk Karlsruhe zu be»
fassen . Sowohl der Krankenkassen -Verband, wie die Ar-
beircrversicherungs-Kommission und der Stadtrat hatten
auf Befragen ihre Ansicht dahin kundgegeben , daß es am
zweckmäßigsten wäre , keine besondere Ortskrankenkaffe für
den Landbezirk zu bilden , sondern die im Landbezirk in
Betracht kommenden Versicherten (ca. 2000 ) der Allge¬
meine» Ortskrankenkaffe Karlsruhe zuznweisen . Damit
wäre den Interessen dieser Versicherten Meisellos am
besten gedient . Das hat auch eine vor kurzem stattgefun¬
dene Konferenz der Krankenkassenrechner des Bezirks in
ihrer Mehrheit zugegeben.

Das Bezirksamt , dem diese verschiedenen Meinungs¬
äußerungen vorliegen , hielt es für notwendig , auch die
Ansichten der Herren Bürgermeister der Landorte über
die vorwürfig Frage zu vernehmen. Diese vertraten
unter Anführung des Herrn Bürgermeisters und Land¬
tagsabgeordneten Neck aus Eggenstein den Standpunkt ,
daß eine besondere Krankenkasse für den Landbezirk ge¬
bildet werden soll. Vergebens wurde von anderer Seite
darauf hingewiesen, daß eine solche besondere Kranken¬
kasse für den Landbezirk in ihrer Leistungsfähigkeit weit
hinter der Allgemeinen Ortskrankenkasse Karlsruhe zu-
rückbleiben müsse und daß damit den im Landbezirk in
Betracht kommenden Versicherungspflichtigen die Hoff¬
nung auf eine gute Krankenversicherung zerstört werde.
Herr Neck hielt mit großein Pathos eine Rede gegen die
'bessere Kassenform. Für ihn ist eine Notwendigkeit, den
auf dem Lande beschäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen
eine möglichst gute Krankenversicherung zu gewähren,
nicht vorhanden . Ihm ist die Hauptsache , daß die Bei¬
träge möglichst niedrig gehalten werden. Was kümmert
es die Herren Neck und Genossen , wenn die Angehörigen
kranker Arbeiter auch am Hungertuch nagen müssen .
Dafür , daß die Gesellschaft die Pflicht hat, für eine aus¬
reichende Krankenunterstützung zu sorgen , reicht das so¬
ziale Verständnis der Herren Neck und Genossen nicht
aus . Von wenigen Ausnahnttzn abgesehen , haben die
Herren Bürgermeister der Landorte des Bezirks Karls¬
ruhe sich für eine besondere Krankenkasse für den Land¬
bezirk ausgesprochen und sich damit das Zeugnis ausge¬
stellt , daß sie von den Interessen derer, für die sie in erster
Reihe einzutreten verpflichtet gewesen wären , nichts ver¬
stehen .

Hoffentlich läßt der Bezirksrat sich durch die unver¬
ständige Haltung der Herren Ortsgewaltigen nicht zu sehr
beeinflussen. Die Krankenkasse soll nicht fiir die Herren
Bürgermeister , sondern für die versicherungspflichtigen
Arbeiter und Arbeiterinnen geschaffen werden. Deshalb
sollte , der Bezirksrat entscheidendes Gewicht auf die An¬
sicht der berufenen Vertreter der Arbeiterschaft legen.
Es wird dafür gesorgt werden, daß dem Bezirksrat die
Meinung dieser Interessentenkreise nicht unbekannt bleibt.
Im übrigen mag die Arbeiterschaft der Landorte des Be¬
zirks Karlsruhe es sich merken, was sie für einen „ vor¬
züglichen " Vertreter in dem Herrn Landtagsabgeordneten
und Bürgermeister Neck aus Eggenstein hat .

Denkschrift des Oberbürgermeisters über die Verbesserung
der Verkehrseinrichtungen und der Elektrizitätsversorgung

der Stadt Karlsruhe .
H .

Im Anschlüsse <m die Darstellung der Entwicklung der hm
Verkehrsinstitut « und ihrer rechtlichen und finanziellen Lage
bringt die Denkschrift nun Betrachtun « n über „ Maß¬
nahmen für -d4ie Verbesserung der Verkehrs¬
einrichtungen " . Wir geben , hiervon auszugsweise folgen¬
des wied -er : Die aus -den Staoisbahnanlagen sich ergebenden
Mängel fallen -mit der Eröffnung des neuen Hauptba -hnhofeL
und der damit znsammenhängenden Verlegung der St -aatsbahn -

nmen weg . Der Mangel einer einheitlichen Organisation der
Karlsruher Verkehrsmittel ist aber -damit nicht beseitigt . Diese
Nachteile könnten nur weggeräumt werden durch 'Schaffung
einer einheitlichen Organisation , durch Ver .
einigung der vorhandenen BerkehrScinrich -
tungen in einer Hand . T -aS radikalste . Mittel hiezu
wäre die Erwerbung der Anlagen beider Gesellschaften . Dahin -
gehende Versuche sind aber gescheitert . Auch die Erbauung von
Konkurrenzlinien , um die Gesellschaften nachgiebig zu machen,
werden für unzweckmäßig befunden . ES mußte also ein an -
derer Weg -gesucht -werden . Damit kommt die Denkschrift aus
den Kernpunkt ihres ganzen Inhalts . Die Leitung der süd¬
deutschen Eisenbahn --Gesellschaft hat sich bereit erklärt , ihre Bahn
in eine mit der Stadt zu bildende Gesellschaft einzuwerfen , ivele
cher auch der Betrieb -der städtischen Straßenbahn zu übertragen
wäre .

lieber die Modalitäten der Vereinheitlichung und die zu
stellenden Forderungen - führt die Denkschrift nun eine Anzahl
Punkte an . 1 . Die Stadt muß auf Bau , Unterhaltung k . einen
maßgebenden Einfluß -behalten , eS soll das dadurch geschehen,
-daß sie die Mehrheit der Aktien übernimmt , auch sollen gewisse
Maßnahmen von -der Zust -im -mung des Stadtrats abhängig ge¬
macht werden . 2 . Die Gesellschaft müsse sich zum Bau und dem
Verkc-hrSbedürfnis entsprechenden Betrieb neuer Linien - verpflich¬
ten . 3 . Die beiderseitigen Beamten und Angest -ellt-en müssen unter
Sicherstellung ihrer -bisherigen Rechte üb -ernoinmen werden . 4 . Die
Stadtgemoin -de muß in der Lage sein , nach Ablapf einer be-
stimm -ten Reihe von Jahren das ganze Unternehmen zu über¬
nehmen . Die städt . Straßenbahn soll -deshalb der Gesellschaft
nicht zu Eigentum , sondern nur auf bestimmte Zeit zur Nutzung
übergeben werden . 8 . Die Stadtgem -einde -darf in ihrer finan¬
ziellen Lage durch die Bildung der Gesellschaft nicht -beeinträch¬
tigt werden . Es muffen ihr also die -bisherigen Einkünfte von
der städt . Straßen -bahn nach wie vor zufließcn . 6 . Die Gesell¬
schaft muß -den elektrischen Betrieb auf allen Linien ein¬
führen . 7 . Als Stromquelle ist das Elektrizitätswerk der Stadt
zu verwenden .

Als Vorteile , die die Stadt erlangen soll durch die Bildung
der Gesellschaft , führt die Denkschrift folgende an : 1 . Die
Dampffahrli -nien werden Beftandteile des Straßenbahnnetzes .'

Ohne daß die Stadt sie zu erwerben braucht , sie braucht nur
81 Prozent -des Aktienkapitals aufzubringen . 2 . Die Stadtge¬
meinde brauchst keine Konkurrenglinien zu bauen , auch keine
besondere Linie nach Rintheim und Taxlan -dcn . 3 . Die Stadt
erhält weitere Vorortbahnen . 4 . Tie Stadt erspart weitere Zu¬
schüsse zur Stvahenbahnkasse . 8 . Die Stadt belastet sich nicht
init -den nahezu 3 Millionen -weiterer Schulden , die der A-wsbau
des Strahenbahnnetzes , (wie -gestern mitgeteilt . D . Rcd . ) kosten
würde . Sie kann ihren Kredit für andere Ausgaben verwerten .
6. Das finanzielle Risiko der Stadt beschränkt sich aus die Divi¬
dende ihrer Aktien . 7 . Das Verkehrsnetz der Stadt wird verein¬
heitlicht und bedeutend erweitert , -dadurch -aber wesentlich lei¬
stungsfähiger .

Die etwa auftau -chenden grundsätzlichen Bedenken , daß die'

Stadtverwaltung nicht mehr allein die Verwaltung und den Be¬
trieb der städtischen Straßenbahn in Händen -hat . sucht die Denk -'

schrift -dadurch zu entkräften , daß sie darauf -hinweist , daß dieser
Einbuße an Einfluß bei der städt . Straßenbahn der Gewinn - des
Einflusses ^ bei der Lokalbahn gegenüberstehe . Außerdem bl-c-ibe
-der Einfluß der Stadt ein so überwiegender , daß nach außenhin
ein Unterschied - gegenüber -dem bisherigen Zustand nicht -hervor¬
treten werde . „ Und schließlich .

" so führt die Denkschrift wört¬
lich auS , „ ist doch der städtische Eigenbetrieb nicht der Selbst -

Meck, der unter keinen Umständen aufgcgcbeu - werden -darf ,
sondern er ist lediglich Mittel zum Zweck , der Schaffung mög-

lichst bequemer , leiftungsfühiger und -billiger össentlicher Ver -
kL«rsgeIegenheit .

" Eine -vollkommene Lösung bedeuten aber die
obigen Vorschläge noch nicht , weil die Ällbtalbahn von der Ver¬
einigung der städtischen un -d Lokalbahnen nicht berührt wird .
Doch hofft -die Denkschrift , daß auch hier sich -der Anschluß baib

finden wird .
lieber die Zukunftsplone der Gesellschaft wcrv -en der Bau

der Vorortbahnen nach dcir am - Hochgestad-e gelegenen Dörfern
westlich der unteren Hardt , die Verlängerung durch Turlach bis
Grötzingen oder Derghausen un -d schließlich -die Verbindung mit
der -bayerischen Rheinpfalz ( nach Erstellung einer festen Rhein¬
brücke bei Maxau ) angeführt .

( Fortsetzung folgt .)

An die Arbeiterschaft der Vororte Beiertheim , Taxlanden,
Grünwinkel , Rüppurr und der Gemeinde Bulach !
Das Arbeitersekretariat Karlsruhe veranstaltete am

kommenden Samstag , 23 . , und Sonntag , 24 . No¬
vember, in den oben genannten Orten

öffentliche Versammlungen,
in welchen Vorträge über die auf die Invaliden -
und Hinter bl iebenen - Versicherung bezüg¬
lichen Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung ge¬
halten werden.

Die Versannnlungen finden wir folgt statt :
in Beiertheim am Samstag , 23. November ,

abends Uhr . im „Beiertheimer Hof" . Referent :
Stadtverordneter W . Hof aus Karlsruhe ;

in Daxlanden am Samstag , 23 . November, abends
1^ 9 Uhr , im „Karlsruher Hof"

. Referent : Arbeiter-
sekretär Willi aus Karlsruhe ;

rn G r ü n w i n k e l am Samstag . 23 . November ,
abends Yß Uhr , im „Rößle "

. Referent : W . Höll
aus Daxlanden ;

tn Rüppurr ani Samstag , 23 . November, abends
Yß Uhr , in der „ Krone "

. Referent : Arbeitersekretär
A . Hipp aus Karlsruhe ;

m Bulach am Sonntag , 24 . November, nachmittags
i/^4 Uhr . in der „Krone"

. Referent : Arbeitersekretär
A . Willi aus Karlsruhe .

An die Arbeiterschaft der oben genannten Orte ergeht
hiermit die Aufforderung zum Besuch der Versammlungen.
Insbesondere von der o r g a n i s i er t c n Arbeiterschaft
muß man erwarten , daß sie die Versammlungen nicht nur
selber besucht, sondern auch bei den unorganisierten
Arbeitern und Arbeiterinnen Propaganda für die
Versammlungen macht . Auch muß gewünscht ^

werden , daß
die Arbeiter ihre Frauen und erwachsenen Töchter in die
Versammlungen mitbringen . Zweck der Versammlungen
ist, die arbeitende Bevölkerung über die aus den jetzigen
gesetzlichen Bestimmungen über Invaliden - und Hinter¬
bliebenenversicherung sich ergebenden Rechte und Pflichten
aufzuklären . Von den Leistungen der Versicherung hängt
in so vielen Fällen die Existenzmöglichkeit für den Arbei¬
ter und seine Familie ab . Man darf deshalb wohl er¬
warten , daß die Arbeiterschaft diesen vom Arbeitersekre¬
tariat Karlsruhe veranstalteten belehrenden Vorträgen
allerwärts reges Interesse entgegenbringt und dies durch
zahlreichen Besuch der Vorträge bekundet .

Ym
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Allgemeine Ortskrankenkasse.
Auch an dieser Stelle seien die Vertreter zur General¬

versammlung der Allgemeinen Ortskrankenkasse auf die
heute abend halb 9 Uhr in der Restauration „Auerhahn " .
Schützenstraße , stattfindende Vorbesprechung aufmerksam
gemacht. Das Erscheinen sämtlicher Vertreter muß verlangt
werden.

Arbeiter -Abstinentenbund . Unsere Mitglieder sowie
sämtliche Partei - und Gewerkschaftsgenossen seien nochmals
auf den heute abend halb 9 Uhr im Reformvestaurant , Kai¬
serstraße 140, stattfindenden Vortrag des Herrn Rein¬
hardt aus Stuttgart hingewiesen. Genosse Reinhardt
wird sprechen über „Alkohol unh Sozialismus " .

Sittlichkeitsvcrbrechen. Am 18 . ds . Mts . , nachmittags
116 Uhr, hat ein unbekannter , etwa 35 Jahre alter Düann am
füdtvestlichen Ausgang von Dax landen an einem 4 Jahre alten
Mädchen unsittliche Handlungen vorgenommen. Der Täter
wurde von einem Gärtner verjagt , worauf er sich in den Wald
Rappenwört flüchtete . Auf seiner Flucht sprang er durch die
etwa einen Meter hohen Federbach, sodaß er vollständig durch»
näßt -worden sein mußte . Dieser Umstand ist geeignet, den un¬
bekannten Täter zu ermitteln , -wenn 'dahingehende Wahrneh¬
mungen der Kriminalpolizei oder Gendarmerie umgehend zur
Kenntnis gebracht werden . —- Ein weiteres Sittlichkeilsverbrechen
wurde vorgestern abend kurz nach 7 Uhr im Hausgange Bürger -
ftraße 16 verübt . Dort HM ein unbekannter Mann , etwa 36
Jahre alt , mittelgroß , mit starkem Schnurrbart , der eine Brille
trug , ein 9 Jahre altes Mädchen beim Zeitungaustragen ange¬
halten , ihm 10 Pf . -versprochen und unsittliche Handlungen an
ihm vorgenommen. Auch -hier wurde der Täter betreten und ver¬
folgt, aber nicht eingeholt.

Ein großer Betrugsprozetz beschäftigte vorgestern und gestern
die -hiesige Strafkammer . Aus der An-klayebauL erschien der
40jährige Kaufmann I . Neuburger aus Pforzheim , -der dorr
mehrere Jahre ein Exportgeschäft in Bijouteriewaren :besaß , und
einen umfangreichen Handel nach dem Ausland unterhielt . Im
Jahre 1911 trat der Zusammenbruch des Geschäftes ein ; Neu¬
burger war . nicht mehr in der Lage, seinen Zahlungsverpflich¬
tungen nachzukomm -en . Bei näherer Prüfung der Verhältnisse
ergab sich, daß der Angeklagte recht bedenkliche -Schiebungen ge¬
rnacht hatte . 'Schon im Sommer 1908 geriet N . in .finanzielle
Schwierigkeiten, die gehoben werden konnten; im Jahre 1911
war -aber der Angeklagte abermals zahlungsunfähig . Das führte
ihn zu verschiedenen betrügerischen Manipulationen , die seine
Verhaftuitg herbeiführten . Nach Stelluirg einer Kaution wurde
er auf freien Fuß gelassen . Die Einvernahme des Angeklagten
gestaltete sich so umfangreich, >daß die Verhandlung bis zum
gestrigen Spätnachmittag noch nicht zu Ende geführt war .

An einen unbeleuchteten Lastwagen, welcher in der Schützen¬
straße ausgestellt war , stieß am 19. l. M. früh gegen 6 Uhr ein
-Radfahrer , kam zu Fall und zog sich eine erhebliche Kniever»
letzung zu . Auch wurde das Fahrrad stark beschädigt .

Durch einen Sturz auf der Treppe zog sich am 16. ds . Mts .
eine in der Tcgenfeldstraße wohnhafte Witwe schwere innere
Verletzungen zu , an äderen Folgen sie am 17. -ds . Ms . verstarb.

Plötzlich irrsinnig wurde am 18. ds. Mts . nachmittags ein
in der Adlcrstraße wohnhafter geschiedener Kellner. Er schlug die
Scheiben des Glasabschluffes ein und zertrümmerte Möbelstücke.
Er wurde ins städtische Krankenhaus verbracht.

Ein Zusammenstoß zwischen -einem Straßenbahnwagen und
einem Bierfnhriverk erfaßte gestern nachmittag an der Kreuzung
Kaisevallce und Uorkstrahe tmdurch , daß der Lenker des Fuhr¬
werks zu kurz vor einem herannnahenden Sirahenbähnwagen
das Gleis kreuzen wollte. Der letztere wuvde beschädigt . Ver¬
letzt wurde niemand .

Vergnügungen null llnterbsliungen .
Kolosseum . Das zurzeit in nnferm hiesigen Varietee

gastierende Bauerntheater des Dir . Meth aus
S ch l i e r s e e erfreute -sich allabendlich eines regen Besuchs .
Das Theater verfügt aber auch über gute schauspielerische Kräfte ,
es kann ruhig jede Konkurrenz mit den Unternehmungen ähn¬
licher Art aufnehmen . Am gestrigen Abend brachte die Truppe
eine Dauernposse mit .Gesang und Tanz in 4 Akten von Amand
Kolbe betitelt „ Der Dorfbad .er " zur wohlgelungenen Auf¬
führung . Im Mittelpunkt der Handlung stehr der Dorfbader
Simmel , eine typische Figur vom Lande aus dem Leben -ge¬
griffen , wie man sie heute noch in vielen Orten antreff -en kann,
die ihr etwas größeres Wissen ausnützt , um mit den Bauern
Fangball zu spielen, daß es nur so eine Art 'hat . Dieser Dorf¬
bader fand in Herrn Josef Schmidt eine treffliche Wiedergabe.
Schlitzohrig, verschlagen , urit Fremdwörtern nur so um sich wer¬
fend, flink und nie verlegen, -wenn es sich aus einer heiklen
Situation heranSzuwinden gilt , -ein Held in Worten , ein Quack¬
salber ersten Rangs , immer aber auf seinen Vorteil bedacht :
Alle diese „ Tugenden " eines rechten Dorsbaders wußte Herr
Schmidt in .das vorzüglichste Licht zu setzen, sein Humor löste
Mi den Zuhörern wahre Lachsalven aus . Aber auch die andern
Darsteller der Bauerngestalten leisteten ganz vorzügliches. Wir
nennen nur den - Mathias Laaringer des Herrn Josef Meth,
seinen Sohn Toni des Herrn Benno Münz , seine Tochter Midei
der Frl . Leni Geromiller , sodann die Kirchbänerin der Hanni
Reh und ihre Tochter Afra der M-izi Meth . Das Zusammen-
spiel war ein sehr gutes , nur dürften einzelne Darsteller manch¬
mal etwas langsamer sprechen , -das „boarische " ist sonst für -die
meisten Zuhörer , die so rückständig sind , daß sie jene Sprache noch
nicht studiert haben, zu schwer oder gar nicht verständlich. Zwei
gute Figuren stellten auch der Kreuzwirt des Herrn L . Beck und
der Forstadjunkt des Herrn -Pauli März -, Auch die -eingestreuten
Schuhplattler , Jodler , Couplets und sonstigen Lieder wurden
sehr schön vorgetr-a-gen . Die zahlreichen Besucher amüsierten sich
ausgezeichnet. Am heutigen Abend geht der „ Prozeh -Hansl " ,
ein Bolksschauspicl von Ganghofer und Neuert , in Szene .

Neue; vom Lage.
Bauunfall .

Görlitz, 19 . Nov . Als die Bauarbeiter heute morgen
halb 8 Uhr aus dem Neubau des Warenhauses Friedländer da.
mit beschäftigt waren , den Fußboden zu legen, gab infolge der
Erschütterung die Betondecke plötzlich nach . Die Haken 'waren
von den Trägern herabgedrückt und vier .der Arbeiter stürzten in
die Tiefe, während ein fünfter sich durch einen Sprung retten
konnte. Einer der Verunglückten wuvde aus den Trümmern
mit lebensgefährlichen inneren Verletzungen hervorgezogen .
Die drei anderen hatten leichtere Verletzungen erlitten .

Kampf mit Verbrechern.
* Czenstochau , 18 . Nov . Bei der Verfolgung von Räubern ,

wurden die Polizisten von den Räubern , die sich in einem Gc -
liäude des Jasnegeroeski -Klosters verbarrikadiert hatte , be¬
schaffen und mit Bomben beworfen. Truppen und Polizei um¬
zingelten das Gebäude . Mehrere Polizisten wurden schwer ver¬
wundet . , ^ Revolver-Affäre .

Neuyork, 20 . Nov . Von einer blutigen Nevolverschicßerei
zwischen Polizistcn und einem Liebespaar wird berichtet : Drei
Geheimpolizisten halten einen Mann und eine Frau aufgespürt ,
die verdächtig waren , in den letzten Wochen eine Privatwohnung
-im W.esten. dxr Sj .aLt a.uŝ eraubt und dabei Luwelen im W^ rte

Donnerstag , den 21 . November 1912 .
von 200 000 Mk . erbeutet zu haben. Die Detektivs folgten dem
Paar unbemerkt in das Hotel. Als nach einiger Zeit die drei
Polizisten in Begleitung des Wirts und eines Kellners in das

,Zimmer cindrangcn , wurden sie von dem Diebespaar mit einem
wahren Kugelregen empfangen und schwer verletzt . Die Ge¬
heimpolizisten konnten noch, als sie schon am Boden lagen , den
Revolver ziehen und auf das Diebespaar feuern . Beide -wur¬
den getötet , die Geheinipolizistcn und der Kellner wurden
verletzt .

Einstellung der Feindseligkeiten .
Sofia , 20 . Nov. Infolge Einleitung von Verhandlung»

zum Abschluffe des von den Türken erbetenen Wafsenstjg, .
standes haben die vor Ttschataldschaoperierenden Trupp»»
den Befehl erhalten , die Feindseligkeiten einzustellen und'
sich innerhalb der einzelnen Stellungen zu halten .

Der Konflikt zwischen Oesterreich und Serbien. !
Zur Polizeimordsache.

Neuyork, 20 . Nov . In dem bekannten Polizeimovdprozeß
sprachen die Neuhorker Geschworenen alle vier Angeklagten -des
Mordes im ersten Grade schuldig , aus dem die Todesstrafe ruht .

Der Attentäter auf Roosevelt geisteskrank.
Neuyork, 20 . Nov . Der Attentäter auf Roosevelt, Schrank,

wurde für geisteskrank erklärt und wird einer Irrenanstalt
überwiesen werden.

Heftiger Sturm .
Newyork , 16. Nov . Reisende, die aus dem Süden gestern

in San - Franziska angokommen sind , erzählen, daß an ver
pazifischen Küste Mexikos am 29 . Oktober ein furchtbarer Sturm
gewütet -hat, der -ungeheuren Schaden anrichtere. Wie es heißt,
sollen über 1000 Menschen dabei den Tod -gefunden haben.

Budapest , 20 . Nov. In der heutigen Plenarsitzung
ungarischen Delegation erklärte auf eine Anfrage des Tele-
gierten N a g y ein Regierungsvertreter , die serbische R«.
gierung habe zugestanden , daß die direkte Verbindungmit dem Konsulat in Prizrend wieder hergestellt wsrMn
soll, sodaß sich heute nachmittag ein österreichisch-ungarischer
Konsulatsbeamter nach Prizrend beigeben wivd . Nagy M
daraus der Hoffnung Ausdruck, daß die Angelegenheit nun-
mehr geklärt und nötigenfalls eine entsprechend », (Z t ,
nugtuung gefordert werde.

letzte Nachrichten.
Der Balkan-Krieg.

Türkische Siegesberichte.
Konstantinopel , 20 . Nov . Ein beim Großwesirrat nach

Mitternacht eingelaufenes Telegranim des türkischen Gene¬
ralissimus besagt : Der Feind , der sich vor unserem linken
Flügel befand, zog sich nachts gänzlich von den Höhen von
Papazburgas zurück. Unsere Aufklärungstruppen stellten
fest, daß der Feind , der die Höhen in der Umgebung des
Bahnhofes von Tschataldscha besetzt hielt , mehr als 500 Tote
hatte . Nach den Aussagen der Gefangenen ist der Feind
seit drei Tagen ohne Lebensmittel . Der Feind konnte auf
seinem Rückzug die Verwundeten nicht alle mitnehmen . Der
Geist dev türkischen Truppen ist ausgezeichnet. — Ein vom
Kommandanten des Panzerschiffes „Torgut Reiß " heute
früh 1 Uhr aufgegebenes Telegramm besagt : Das türkische
Detachement in Derkos hat Dank unserer dreitägigen Kano¬
nade und unserer Bedeckung den Feind an der Küste von
Ormonly , 10 Meilen nördlich von Karaburnu , zurückgetrie¬
ben . — Die türkischen Delegierten für die Vorbesprechungen
zur Einstellung der Feindseligkeiten und für den Abschluß
des Friedens werden morgen ernannt werden.

Ein bulgarisches Dementi.
Sofia , 20 . Nov. Die „Ag . Bulg .

" erklärt alle Mel¬
dungen aus türkischer Quelle über angebliche Siege der
Türken bei Tschataldscha für falsch und tendenziös. „Mir "
meldet, daß gestern eine Abteilung Kavallerie mit drei
Bataillonen Infanterie die türkische Besetzung auf den
Höhen nördlich der Stadt Fere an der Straße nach Dede -
agatsch , die aus etwa 2 Bataillonen bestand , angegrifen und
nach kurzem Kampfe in die Flucht geschlagen habe . Die
Türken hätten -einen aus einer Lokomotive und 214 Wagen
bestehenden Eisenbahnzug , der mit Lebensmitteln , Munition
und Pferden gefüllt war , zurückgelassen . Er sei nachDimotica
gebracht worden. Bei Adrianopel hätten die Türken vor¬
gestern einen Durchbruchsversuchunternommen , seien aber
nach lebhaftem Kampfe, der den -ganzen Tag über ange¬
dauert hübe , mit beträchtlichen Verlusten in die Festung zu¬
rückgeworfen worden. Die Eisenbahnverbindung zwischen
Dimotica und Debeagatsch sei wieder hergestellt worden.

Die Montenegriner in der Defensive .
Triest , 20 . Nov. Aus Skutari wird gemeldet , daß die

Montenegriner in die Defensive gedrängt werden und fort -

während von Türken und Arnauten oertrieben werden.
Wenn sie nicht .Unterstützung erhalten , würden sie die Posi¬
tionen von Skutari und San Giovanni di Medua wieder
verlieren . Die Montenegriner erwarten auch serbische Hilfe.
In Durazzo ist - die Lage unverändert ruhig .

Monastir noch nicht eingenommen .
Belgrad , 20 . Nov . Von amtlicher serbischer Seite wird

gemeldet : Die Nachrichten über die Kapitulation von
Monastir sind verfrüht . — Wie der „Wojmode Putnik " '
meldet, dauerten die Kämpfe vier Tage lang . Gestern floh
der Feind nach heftigem Gefecht in voller Unordnung . Er
ließ in der Verwirrung seinen Gepäckkrain im Stich . Die
Beute ist beträchtlich . Einzelheiten fehlen noch.

Hus der bolländUcben Kammer.
Haag, 20. Nov . Im Verlaufe der Debatte über das Budget

für die indischen Besitzungen stellte -der Antirevolutionär
Scheurer in Abrede, daß die Gründung der Missionsschällen
den Fanatismus der Muselmanen herausfordere . Der Fana¬
tismus würde vielmehr durch die revolutionäre Propaganda ge.
nährt , deren Mittelpunkt die jungtürkischen Kreise in Pari¬
bildeten . In bezug auf die Chinesenfrage müsse man vorerst
die Eingeborenen den Europäern assimilieren , bevor -man deg
Chinesen -die gleiche Rechte gewähre. Der Sozialist Hugen .
h o l tz und der Lieberale de Beaufort forderten die vollständige
Gleichstellungder Chinesen mit den Holländern in Indien . Man
dürfe nicht warten , bis die chinesische Regierung Holland dazu
zwinge, de Beaufort warnte die Regierung , eine Angriffs -
Politik gegen die Mohammedaner zu verfolgen. Der Katholik
Bogart stellte den Antrag , auf 10 Jahre das Opium , ausge¬
nommen für medizinische Zwecke, zu verbieten.

Hus der belgischen Deputtertenhammer.
Brüssel, 20. Nov . Bei der Fortsetzung der Debatte über

die Regierungserklärung führte der Ministerpräsident aus , daß
die Regierung den Antrag der Sozialisten auf Abän .
dernng der Verfassung deshalb a b I e h n e , »veil er
unter der -Androhung des Generalstreiks erfolgt sei . Der sozia¬
listische Abgeordnete Vandervelde wies -darauf hin, daß
bei -der kategorischen Weigerung der Regierung die Lage ge.
sahrvoll werden dürfte .

Klus dem englischen ( lnterbaus .
London, 20. Nov . Der Konservative Middle morst rich.

tete an den ersten Lord -der Admiralität , Churchill, die Frage ,
ob er angesichts der Tatsache, -daß infolge der angemessene»
Wahrnehmung der -britischen Interessen im Mittelmeer in den
heimischen Gewässern nur 20 -vollwertige Schlachtschiffe gegen¬
über 18 deutschen anwesend seien, die Einbringung eines neuen
Bauplanes in Erwägung ziehe , sodaß es in Zukunft möglich
wäre , die britischen überseeischen Interessen zu schützen , ohne
die Ueberlegenheit in den heimischen Gewässern zu beseitigen .
Churchill antwortete , die Admiralität sei überzeugt, daß
die in den heimischen Gewässern verfügbaren Seestreitkräfte
für eine kurze Frist ausreichend seien , um -die Sicherheit des
Landes zu gewährleisten. Auf Einzelheiten einzugehen, habe
er nicht die Absicht. Der Uniontft Hall fragte an , ob die
Admiralität beabsichtige , -die beiden Schlachtschiffe , -die jetzt in
England für die Türkei gebaut würden , anzukaufen für
den Fall , -daß dieses Land sie nicht abnehme. Churchill
erwiderte , er habe nicht die Absicht, eine Erweiterung des
vorgesehenen Bauplanes zu empfehlen, den er im vergangenen
März -dem Hause vorgelegt habe, wenn nicht Ereignisse ein-
treten , die in jener Zeit nicht in Betracht gezogen worden seien.
Der endgültigen Bestimmung der in der Anfrage erwähnten
Schiffe werde di-e Admiralität ihre Aufmerksamkeit zuwenden .

Masserstand des Kbeins .
Schusterinsel 1 .60w . gef. 6om . Kehl 2.51m , gef. lew

Maxau 4. 11 m, gef. 5om , Mannheim 3.48m , gef. 11 om.

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
Nach Zunsweier . Der Gemeinderat ist nicht gezwungen ,

die Herstellung -der Hausleitungen der Wasserleitung in den'
Gemeindehäusern im Submisstonswog zu vergeben.

A. B ., Oberkirch . Die Verjährungsfrist beträgt im mitge-
teilten Falle 30 Jahre .

3336

Bi5 einschl. Samstag

Rabatt

in allen Abteilungen? II

* - "

|fjiifft4orflo |
mit ZuMerzusatz

80
' /- Pfd»

Palet

Zu

werden noch solange der Vorrat
reicht abgegeben :

gekleidete Puppe« . Leder¬
puppen , ungekleidet, Puppe»-
köpfe , sowie diverse Fpiet"

mareu 3854
I . Prtlfin,

' «SSf
Riippurrerstr . BO.

rtljariciiftr . 92 , 1 . St . r.
♦VI ist eiu gut möbl . Zimmer
mii sep. Eingang sofort zu verm„
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Iffnifn

gelte 7. Donnerstag , den 21 . November 1912 . Sekte
'

Karlsruhe
Werderplatz 25

mim

,4 .1

Ulster u.a
Paletots

f8. -g 2o.*> 27 .■, 36». bis 50.»
Herren-Anzüc

Mk.
je
20.- bis 60.-

Loden -Joppen
warm gefüttert

Mk. 4 .50 bis 18.-
Pelerinen

für Herren und Damen
Mk. 7 .50 bis 20.-

für Knaben und Mädchen
Mk. 3 .60 bis 13 . -

f Jünglings - n . Knaben -^
Kleidung i

entsprechend billiger . J

Quinnfnrp für Knaben und
OWtKUBId Mädchen

in modernen Farben
Mk. 1 .25 bis 6.-

Gestrickte Herren -Westen
Mk. 2 .30 bis 12.-

aestrickte Damen -Westen
Mk . 1 .25 bis 7 .-

Strümpfe - Socken

Warme Unterhosen
_ . Unterjacken

Sornal-fleBden — Einsatz-Iendn
IsiniBll - Hemden , Beinkleider
uBmou~ Untertaillen

Nachtjacken , Unterröcke
Brust - und BUckenschQtzer
~- - Leibbinden - —

Knaben - und Mädchen -
Hemden n . Unterhosen etc.

Alles in nur guten
{ BP Qualitäten "VL

sehr billig . 3333

Kragen , Krawatten ,
Vorhemden , Manschetten ,

Hoseutriiger etc.

Damen- und
Kinder-

Karlsruhe
Werderplatz 25

Grosse Massensendungen
neuester Damenkonfektion , auf unserer soeben beendeten Einkaufsieise zu

erstaunlich billigen Ctalegenheitspreisen
erworben , kommen heute und folgende Tage zum Verkauf . Wir bemerken ausdrücklich , dass es sich dabei nur um tadellose Konfektion guten

und feinsten Genres handelt , welche keine Dame zu derartig niederen Preisen sonst kaufen kann . Jedes Stück wird auch auf Wunsch bei einer

Anzahlung bis Weihnachten aufbewahrt

Ein enorm grosser Posten Ulster - , FlaUSCh - Und Ratine - Mäntel M I6 75 M I9 75 r # 24 50 ^ 29 50

v eigentliche Preislage vH 28—33 vH 32—40 vH 35—45 vH 45—50

H Eine Partie Curl -Paletots , eleg. ,
SM letzte Neuheit in schwarz , marine
M und braun , eigentl . Preis 58—70 vH

1 3950

Ein Posten Samtm &ntel , ganz
lang , florfeste Qualität , neue, chice

Fassons

vH 24 50 29 50 39 50

Ein Posten Samt -Jacketts * aus
Ia . Velours du Nord , flotte neueste

Fasson , hochelegant
vH 35 39 50

Ein Posten Tuchmäntel , schwarz
mit modernem Kragen , reine Wolle,

alle Grössen

** I8 75 2450 29 50

W Ein grosser Posten
i Abend - Mäntel ^ 2I 50 ^ 24 ^ 0 rV 29 ™

9 nur Ia. roinwoU . eigentl . Preisl . vH 32 — 34 vH 85—40 vH 40 —48

W Flauschstofle , neueste Fassons

Ein grosser Posten

Samt - u - Plüschmäntel vH 58 ^ 89 ^ 83 ^ 98

hochelegant » Stücke aus besten
Garantiequalitäten verfertigt

W Ein Posten Tanz - und Ballkleider
SB in allen Lichtfarben, Waschvoile mit
W weisser Stickerei eigentl . Preislage
H 28—36 vH
i vH I7 50

Eine Partie Voilekleider , getupft
und gestreift in mittelfarbig , jugendl.
Fassons , eigentl . Preislage 28— So vH

jedes Stück vH IO 7®
Sensationell billig !

Ein Posten Woll -Kleider , reich
garniert , hübsche gedeckte Farben ,

eigentl Preislage 35—45 cHt

vH I6 75 I9 75

Eine Partie Weiße Plisse -Röcke
aus Wollbatist für Tanzstunde etc.

vH 9 75 3317

1 i Serie Modell -Schneiderkostüme 58,68,
H meist auf reinseid . Futter , hochaparte eigentl . Preislage 90 — 120 vH

■ moderne Stücke . Enorm billig.

1 Posten Kostüme , englische Art vH 28 ^ 0 5400 4500

schwarz und marineblau , nur gute tadellose Qualität
alles auf Seidenserge -Eutter .

Hirt $ Sick Nachf .

GefonWereiii „Gleichheit
"

Ksrlrriihe.
Unsere Mitglieder werden gebeten, ihre in die Schule

gehenden Kinder , welche bei der Kinderbescherung Mit¬
wirken wollen, am Sonntag , den 24 . November . nach¬
mittags halb 2 Uhr in die Probe zu schicken. Dieselbe
findet im Vereinslokal statt . Schulliederbücher sind mit¬
zubringen . 3346 Ter Vorstand .

Freitag den 22 . November , abends 8 Uhr, im Saale
des „ Goldenen Adler " , Karl -Friedrichstraße

Bortrag
von Fräulein Weinstein aus Stuttgart .

Thema :

„Aar murr die Trau , war soll die Jungfrau
wirren , um rieft vor Krankheiten, speziell vor

fraiien- wauicheiieu zu schützen ?
Nnr für Damen . “WS 3W Eintritt frei .

Hierzu ladet höflichst ein

„Hahnemanuia
" Homöopath. Verein Karlsruhe.3340

KmsmKrck flntlaäj.
Sonntag , den 24 . November 1912 , nachmittags 2

Uhr, im Gasthaus „zur Blume " in Dnrlach

orörulliiifrGkneralmlminlullg .
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht . 3345
2 . Bericht des Aufsichtsrats.
3. Vorlage der Bilanz und Genehmigung derselben.
4 . Entlastung des Vorstandes.
5. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns .
6. Beschlußfassung über die Festsetzung des Prozentsätze-

für Spareinlagen und Geschäftsanteile.
7. Vorstandswahl , Wahl des Geschäftsführers.
8. Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern .

Der Auffichtsrat :
8 . Order , Vorsitzender.

Schüttwaren !
Spezialpreise :

Damenstiefel . . Mk . 5 .60
Herrenstiefel . . Mk . 6 .75

moderne Fassonen und gute Qualitäten.

Kinderstiefel und Wimierschuh -
waren enorm billig .

Sshuhhaus „Hansa“
Karlsruhe , Telephon 1627. 2341

Ecke Markgrafen - und KronenStrasse.

Städt.Sccfiscbtnarkt
Hanptmartt r In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen

Vierordtbad am Donnerstag nachmittags von 8V,—7 Uhr und

Freitag vormittag von 8 —11 Uhr. Billige Preise .
FUialmärkter Durch den Verkäufer Zipf . Weststadtr

In dem Hof des Eichamtes , Sofienstratz« 96/98, am Donners¬
tag vormittag von 9—11 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr.

Oststadtr In der Georg -Friedrichstraße am Freitag vor¬
mittag von 8—11 Uhr.

Durch den Verkäufer Marzluff . Stadtteil Mühlburgr
In der Westendhalle am Donnerstag nachmittag von 3—7 Uhr
und Freitag vormittag von 8—10»/, Uhr. 3337

Karlsruhe , den 20. November 1912 .

Stadt . Schlacht- und Viehhofdireklion .

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
i Telephon 2451 .

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen .

Arbeiter ! Agitiert für ben Dulkssreund.
Standesöuchauszüge der Stadt KarlsruSe .

Eheschließungen vom 16 . November: Gustav Schleicher von

hier , Graveur hier, mit Luise Reuter von. hier . — Wilhelm
Klopfer 'trau Kleinlottwar , Fabrikarbeiter hier , mit Märte Kau¬
ter von Wörth. — Wilh . Geßwein von Strümpfelbach , Schmied
hier , mit Karoline Schurter von Schleißweiler . — Gottfr .

Westermann von Bauerbach. Schlosser hier , mit Elise Reutlinger
von hier . — Emil Hallensleben von Appeldorn, Kaufmann in

Krefeld, mit Johanna Hallensleben von hier . . — Emil Halst
von Gernsbach, Postbote hier , mit Berta Junkert von Rechen .
— Ernst Schleyer von MeerSburg , Gerichtsassessor hier , mtt

Helene Reithinger von Villingen. —- Karl Bahr von Greifswald ,
Melker hier, mit Therese Moser Wtve . von Elcheshetm. -—

August Landauer von Untergrombach, Schutzmann hier , mit Sofie

Fischer von Möhringen . — Willi Weinhold von Niedergorbitz,

Friseur hier , mit Luise Grvenewald von Geestemünde. — Hein¬

rich KrauS von Fifchborn, Schreiner hier , mit Maria Hurter
von Nimbury. — Jakob Gäbet von Ruit , Kafsendiener hier , mit

Regine Soulier von Kl .»Billars .
Geburten dom 9 . bis 13. November: Anneliese Hildegard,

B . Wilhelm Kuhlmann, Monteur . — Hans , B . Leonhard Mer -

lein , Bierführer . — Otto Heinz, V . Otto Groß , Schutzmann.
Todesfälle vom 15 . November: Emilie Unger , Privatiere ,

ledig, alt 38 I . — Christine Hämmerle , alt 48 I ., Ehefrau der

KanzloidienerS Albert Hämmerle . — Rosa, alt 10 Man . 28 Tg .,
V. Emil Jülg , Briefträger .

Bon jetzt ab wöcheal
I lich Donnerstag dir
Samstag frisch eiu-

tressend
feinste junge

8338

ca . 6 bis 9 Pfand |
schwer. |

Preis fürdiese Woche !

m 88 » .

, & m . b . H .

Fleisch-
Berkauf.

Samstag , den 2S . Nov .^
von 7 bis 1 Uhr, verkaufe ich
Eisenbahnstraße 20 3334

prima Dualität

eigener Mästung, extra aus-
gemästet per Pfd . 72 Pfg.

ü !ilft.Necir,Molkrreibrßtzer

von verstorbenen Anver- j
wandten werden billigst u . j
künstlerisch unter voller I
Garantie der Aehnlichkeit

angefertigt . 3203

Fhotogr. Atelier Mmi \ \
Karlsruhe

Karl Friedrichstrasse 32.
Fernruf 2331.

Kartoffeln !
IsMpPinger und Sinsheimer »
per Ztt . 2A0 bis 2 .70 Mk, frei
Keller liefert Zimmermann .
Erßürituenßr . . 28, ,3. ©t 3335



Grosser Krawatten -

‘ Verkauf !
Enorm biUiges Angebot / Extra -Preise ! Nur so lange Vorratl

2500 Stück Selbstbinder , Diplomafes , Regaffes
nur neueste Muster, nur gute Qualitäten . . jede Krawatte

3 Stück Mk. 1.35 6 Stück Mk. 2.65
Pfg ■ ,

Kaiserstrasse Lammstrasse .

r
Karlsruhe .

Samstag , den 23 . November 1912
im großen Saale der städtischen Festhalle

KONZERT

Warme

HusWe
in großer Auswahl
zu billigsten Preisen

Wem
Tüchtiger

lowre em

Schllh - hW
empfiehlt

>in seinen sämtl . Filialen
Kermlllhek

„© lubis“ IMMn
finden in unserer Metallgießerei
dauernde Beschäftigung .

Baldigster Antritt erwünscht

zur Feier des 37 . Stiftungsfestes
Musikal . Leitung : Herr Chormeister Heinrich Lechner .

Mitvvirkende :

30 Wakdhorrrftratze 30
nächst der Kaiserstraße .

(Bitte meine 4 Schaufenster zu beachten ).
3330

(gesunde Ware)
1 Pfd . 5 -4 SPfd . SOL ,

LIM
MM - GeseW-ft

Oos (Baden).

3347 .

Komtesse tielene Morsztyn ,
Klaviervirtuosin aus Warschau .

Frau Anna Erler-Schnaudt ,
Konzertsängerin aus München .

Beginn 8 Uhr . Saal - und Galerieöffnnng 7 Uhr .
Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitgliedernebst Familienangehörigen ergebenst ein und verweisen

bezüglich des näheren auf die besonders ergangene
Einladung .

Die vordere Hälfte des Saales , sowie die untere
Galerie und die beiden vorderen Reihen der oberen
Galerie bleiben für die Mitglieder Vorbehalten .

Als Ausweis dienen :
Die besonders ausgegebenen Eintrittskarten ; für

die obere Galerie werden beim Aufgang zu jeder
ausgebenen Eintrittskarte von der Stadtbehörde ab¬
gestempelte Zählkarten ausgegeben . ,Der Eingang zum Saal und unterer Galerie findet
durch den östlichen und westlichen Garderobeanbau ,sowie das Hauptportal , zur oberen Galerie durch die
neuen Galerie - Aufgänge rechts und links vom Haupt¬
portal statt .

Die verehr !. Konzertbesucher , welche die Garderoben
nicht benützen , werden gebeten , den Ausgang nicht
durch die Garderoberäume zu nehmen .

Willig zu verkaufen:
Regenschirme für Herren , Damen u . Kinder
in Zanella , Halbseide u . Seide , Slockfchirme ,
1 Partie Sockenwolle . Zigarren . Kakao ,Thee, ca. 140 Schulranzen , für Knaben

und Mädchen, jedes Stück nur Mk . 1.50 .
l Partie Anstandsröcke . Schuhwaren

2 Liter -Maß 1. 1,3,

liulliriinl

aller Art . 3353

I Madlener , Ppnrrttfr . 20.

(Holländer )
Kopf, ca . 4 Pfund schwer I

LOP ,
| Kops, ca. 31/, Pfd . schwer |

18 A

Nach beendigung des Konzerts findet

— Bankett mit Ball
statt .

Der Vorstand .
NB . Ferner geben wir bekannt , dass eine beschränkte

Anzahl Eintrittskarten dem Verkauf zugänglich ge¬macht wurden . Solche sind (so lange der Vorrat
reicht ) , ä 50 Pfg . pro Stück am Bullet des Caf6
„ Nowack “, sowie bei Herrn Hoflieferant Konrad
Schwarz , Waldstrasse 50 , erhältlich . 8351 J

Feuerbestatfungsueretn Ourlaeh
Gegründet 1900 — 200 Mitglieder (darunter 50 Frauen ) .

Auf Veranlassung des Feuerbestattungsverein Karlsruhe :
Freitag, den ZZ. November, abends ^ 9 Uhr,im grossen Rathaussaale zu Karlsruhe

Oeffenli. Vorfrag mit Lichtbildern
über :

Die Feuerbestattung '

Schillerstrasse 22
(Ecke Goethestrassei .

Nur noch 2 Tage!
Donnerstag und Freitag

das ergreifende Drama

Welches i
Spannende dramatische

Schilderung des Märtyrer¬
tums eines Vaterherzens .
Ausserdem das reich¬

haltige Programm .

ihre Entwicklung , ihpe Gegner
und ihre Vorzüge .

Referent : Herr Dr. Weigt aus Hannover .
- - Eintritt frei . -

Spottbillig zu verkaufen :
Gute Bettstelle , Rost , neu bez. .
ganz neue Obermotratze , Polster15 M ., schönes Deckbett, Kissen12 M .. Deckbett 8 M . , neue Ober -
inatratze 7M . ,neue 3teil . 10M . (rot )
Lckiühenllr . 37, Hof , Werkstatt . ^

Me billigste Quelle.
,Tedermann ist freundlichst eingeladen . Unsere Mitgliederwerden gebeten , zahlreich zu erscheinen . 3342

Der Vorstand .

Getragene Herren - und
Frauenkleider » Schuhe » Stie -
el kauft man bei Arnold Schap

Aähr ' ngerftr ^ ste 38 . 3061

Smirrliruiit
Keine Ramsch-

un,d Partie -Ware
sondern

echte reelle
und gute

(sst. Filder )
Pfd . « A 5 Pfd . 28 H

Pfund Jt 1 . 15

Frankfurter

nirgendsbilliger
als

Hut-Zentrale

Werderplatz
34 a .

Sachverständige
Bedienung !

Prima Kaifigbak
nur erftkl. Ware , empfiehlt das
Pfund von 2 . 10 Mk . an . 2861

Auf Wunsch Probemuster .
3 . Geitz , Gerwigstr . 20.

Paar 24 ^

Wem
Reu eröffnet :

Krouenstr . io
und

Molfftr. l.
Saltlcr «»d fapnitr,
jüngerer sucht Stellung in Karls¬
ruhe . Näheres Luiscnstr . 52 ,2. St . Seitenbau .

PuWeostiibe, sehr billig zu
verkaufen . Bulach » Krcuzstr . 2.

Ieybclstr . 14 » 3. St . , ist ein
W möbliertes Zimmer für
8 Mk. zu vermieten

Keu ! Neu !
Konkurrenzlos am Platze .

Email- u. Semi - Email - Bilder
von Mk . 1. — an ,

Broschen , Anhänger , Man¬
schetten knöpfe , Medaillon

etc . etc .
in Gold , Silber und Double
zu konkurrenzlos billigen
Preisen kaufen Sie am best ,
u . billigst , im Spezialgesch .

3849

Kaiserstr . 50 , EekeAdlerstr.
Niederlage v . E . Schweigert ,
ßijouteriefabrik . , Pforzheim .

Photograph . Aufnahmen
für Semi -Emailbilder gratis .

!! Gelegenheitskanf! !
Grotze Posten

m - Teppiche
p . Stück M 2 . 50 , 2 .60 , * .80 ,
3 . 3 . 50 , 4 —, 4 .50 , 5 .- ,
5 .50 , 6 —, 6 .50 , 7 .—, 7 .50 ,8 .- . 9 . —, 10 .- .

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufer . 3139

Lagerbesuch ohne Kaufzwang

Arthur Baer
Kaiserstr . 133,1 Treppe hoch
Eingang Kreuzstr . b . d . kl. Kirche.

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Dameukleider färbt
ä 3 Mk . nur eckt 2304
Färberei Firurohr . Kailerstr .28.
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gbo -mem «
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